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N. gemeine Ueberfict. 


Die Unruhen in der Schweiz haben nicht allein im Kanton 
Solothurn, ſondern auch im Kanton Aargau, und haupt: 
ſächlich im Letztern, eine ernſthafte Wendung genommen. Die 
Zerwürfniſſe find religiöſer Art. Beide Kantons waren feit ci: 
niger Zeit mit der Reviſion ihrer Verfaſſung beſchäftigt und 
Aargau hat kürzlich die revidirte neue Verfaſſung durch Stim⸗ 
menmehrheit angenommen; die Katholiken, als die Minder⸗ 
zahl, ſtimmten 8 doch war bei der Mehrheit der an⸗ 
dern Confeſſion dieſer Widerftand ohne Erfolg. Die Katholi⸗ 
ken büßen durch die neuen Verfaſſungen einige Stimmen ein, 
da fie durch die durchgeführte Repräſentation durch die Volks: 
zahl nicht gleiche Stellvertretung im großen Rathe genießen 
und beklogen ſich auch darüber, daß keine genügende Garan⸗ 
tleen zu Gunſten der katholiſchen Kirche gewährt worden ſtien. 
Im Solothurnſchen ſollte die Abſtimmung über die neue 
Verſaſſung noch flat finden; allein da die Gegner derſelben 
thätig wurden, ließ die Renter g ihre Anhänger und die 
kruppen bewaffnen, die Führer der Verfaſſungsgegner verhaf⸗ 
ten und eine Preſſe, worauf das öffentliche Blatt „die Schild⸗ 
wache“ gedruckt wurde, ſo wie den Redakteur derſelben verhaf⸗ 
ten, weil in ſeinem Blatte die neue Verfaſſun verwerflich 
geſchildert ward. Dieſe Maßregeln haben die Ruhe erhalten 
und die neue Verfaſſung ward mit 0289 Stimmen gegen 4277 


angenommen. Dieſer Kanton ſoll ſich nun beruhigen, ohne 
daß in den militairiſchen Anſtalten bis jetzt etwas nachgelaſſen 
worden wäre. — Im Kanton Aargau aber war die Verfaf⸗ 
ſungsfrage bereits entſchleden und als die Regierung hier auch 
eine Anzahl von Führern der katholiſchen Parthei unerwartet 
verhaften ließ, entſtand ein nicht vorbereiteter und eben ſo we⸗ 
nig organifieter Aufſtand. Maſſenhaft verſammelten ſich die 
Bauern aus den Bezirken Muri und Bremgarten, zum Theil 
auch verſtärkt aus andern Bezirken, und tückten am Vormit⸗ 
tage des 11. Jan. nach Wohlen und befegten ſelbſt Vilmerger. 
Die Regierung rief die ganze Bevölkerung zur Hülfe auf, ſen⸗ 
dete die eigenen Truppen den Bauern entgegen und nahm die 
militairiſche Bundeshülfe von Bern und Baſel⸗Landſchaft in 
Anſpruch. Die Aargauer Reg.⸗ Truppen ſammelten ſich in 
der ſchneeigen Nacht vom 1011. Januar bis Mittags in der 
Art, daß der Anführer derſelben den andringenden Bauern ſo⸗ 
fort die Stirn bieten zu dürfen glaubte. Er drang daher Nach⸗ 
mittags auf Vilmergen vor; aus den Häuſern und hinter den⸗ 
ſelben hervor empfingen ihn feindliche Schüſſe, während die 
Sturmglocke läutete. Sogleich fing das grobe Geſchütz an, 
das Dorf zu beſtreichen und zwei Kugeln machten, indem ſie 
das Gebalke des Kirchthurms zerriſſen, dem Läuten faſt im 
erſten Augenblick ein Ende. Nicytsdeftoweniger hielten die 
Angegriffenen noch ziemlich Stand, wobei die Schützen vor⸗ 
nehmlich mit einander plänkelten, bis nach 1 Y4ftündigem Ges 
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fechte die Störer ſich zuräckzogen. Am 12. Jan. beſetzten die 
ge Aa die Site des Aufſtandes, Muri und Brem⸗ 
arten. Truppen aus den Kantons Bern und Baſelland ſind 
errits in den Kanton Aargau zur Hülfe, wenn ſolche noch von 
nöthen, eingerückt. Die auffägigen Ortſchaften find, entwaff⸗ 
net worden. Der große Rath des Kantons ward verſammelt 
und hat beſchloſſen, ſämmtliche Klöſter in Aargau aufzuhe⸗ 
den, indem bewieſen ſein ſoll, daß im Kloſter Muti der Plan 
zu einem Zuge gegen Aarau entworfen und vorbereitet worden 
tft; einen ganzen Tag lang wurden dort Kugeln gegoſſen. Die 
Berner und Baſel-Landſchaftler beſetzten den Bezirk Kaufen: 
kurg und den ganzen nördlichen katholiſchen Kantontheil. 

In Frankreich ift die Nachricht eingetroffen, daß der 
Friede mit der Südamerikaniſchen Republik Bu⸗ 
enos⸗Ayres durch den Admiral Mackau atgefchloffen wor⸗ 
den iſt. (S. Frankreich.) Wie es ſcheint, iſt man ſowohl in 
Amerika, als auch in Frankreich, mit dieſem Friedensſchluſſe, 
von dem man andere Erwartungen hegte, unzufrieden. — 
In der Deputirten Kammer werden nun die Verhandlungen 
über die wichtige Frage der Beſeſtigung von Paris beginnen, 
zu welcher ein Kredit von 140 Millionen Franken verlangt 
wird. 
der Kammer am 12. Jan, vorgetragen; er iſt äußerſt lang und 
degünſtigt den Antrag, Paris mit einer baſtionirten und terraſ⸗ 
firten Ringmauer auf beiden Ufern der Seine zu umgeben; 
auch kaſemattirte Auſenwerke zu errichten, damit jedes Bom⸗ 
dardement von Paris unmöglich würde und keine Armee der 
Welt es belagern könne. Bereits haben ſich 15 Redner für 
und 9 gegen den Geſetzentwurf einſchreiben laſſen. Man er⸗ 
wartet mit Spannung die Verhandlungen darüber. 


In Portugal ſind die Cortes am 2. Jan. von der Königin 


in Perſon eröffnet worden. In Bezug auf den Streit mit 
Spanien wegen der Duero⸗ Schiffahrt, ſagt die Königin in 
der Thronrede, daß Spanien eine ungerechte Forderung ge⸗ 
macht habe, zur 1 derſelben ſei England von ihr 
angegangen worden, wenn Spanien ſich dazu bereit erkläre. 
— Die Rüſtungen dauern in Portugal fort. 

Aus Syrien wird berichtet, daß es Ibrahim Paſcha gez 
h iſt, ſich mit ſeiner Armee nach Damaskus zurück⸗ 
zuziehen. N ; 

In Amerika ift der Congreß der Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten eröffnet worden; die Botſchaft des Präſidenten 
lautet in Hinſicht der ſchwebenden Gebietſtreitigkeit mit Eng⸗ 
land friedlich und beruhigend. 0 
„Die neueſten Berichte aus China bringen ein Kaiſerliches 
Edikt in Bezug auf die Engliſche dort anweſende Kriegsſee⸗ 
macht; es verkündet daſſelbe auf ſonderbare Weiſe, in chine⸗ 


ſiſcher Eigenheit (ſ. China), den Waffenſtillſtand und die Er⸗ 


nennung eines Kaiſ. Ober-Commiſſars, Namens Kiſchen, 


welcher zu Canton mit dem Admiral Elliot unterhandeln ſoll. 


In Folge deſſen, wird die Engl. Flotte mit dem Admiral Elliot 
und dem Capitain Elliot (Engl. Bevollmächtigter in Ching) 
nach Macao kommen. Man verſpricht ſich noch nicht viel 
von dieſen Unterhandlungen und glaubt vielmehr, das Edikt 
des Kaiſers ſei wohl mehr aus dem Wunſche hervorgegangen, 
die bedeutende Engliſche Streitmacht aus der Gegend von Pe⸗ 
king zu entfernen und die 955 hinzuhalten, als aus auf⸗ 
richtiger Gerechtigkeitstiebe. Der bekannte Gouverneur von 
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err Thiers hat bereits feinen Commiſſionsbericht in 


Conton, Lin, it unter zwei kaiſerl. Eraminatoreu geftckt: | 


worden, welche die Geſetzmäßigkeit ſeines früheren Verfahrens 
unterfuchen ſollen. 


Preuffen. 
Se. Majeftät der König haben Se. Kgl. Hoheit den Prinz 
zen von Preußen zum Statthalter von Pommern zu 0 


nennen geruht. 
Deutſchland. 

Auch im Großherzogthum Meklendurg⸗Schwerin wird das 
Bundes⸗Kontigent vollftändig mobil gemacht. 

Sigmaringen, 14. Jan. Heute früh verſchied hier in 
Folge des Wochenbettes die Gemahlin des Prinzen Eduard 
von Altenburg, zweite Tochter des regierenden Fürſten zu Ho⸗ 
henzollern-Sigmaringen, geboren am 30. April 1815, ver⸗ 
mählt am 25. Juli 1835, aus welcher Ehe zwei Prinzen und 
zwei Prinzeſſinnen entſproſſen ſind. Der neugeborne, noch 
ungetaufte Prinz befindet ſich im erwünſchten Wohlſcyn. Der 
unerwartete ſchnelle Tod der jungen Fürſtin hat das Fürſtliche 
Haus und die geſammte Bevölkerung in tieſſte Beſtürzung 
und Trauer verſetzt. = 

Frankreich. 

Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphiſche Depeſche 
aus Toulon vom 15. Januar: „Der Set⸗Präfekt an 
den Kriegs⸗Miniſter. In den letzten Tagen des Dezem⸗ 
bers hat der General Guingret einen Streifzug in das Gebiet 
des Stammes Beni⸗Sala-Haan unternommen; die Mörder 
des Capitains Saget ſind getödtet oder ausgeliefert worden. 
Die Araber haben 60 Mann verloren; 800 Ochſen, 1200 
Hammel, und eine große Menge von Getraide ſind in unſere 
Hände gefallen. Das Expeditions⸗Corps iſt in den erſten 
Tagen des Januar, ohne irgend einen Verluſt zu erleiden, in 
das Lager zurückgekehrt.“ N 

Paris, 15. Jan. Der am 29. Oktober v. J. abgefchloffene 
Friedens-Traktat mit Buenos⸗Ayres iſt über Breſt 
hier eingetroffen und lautet folgendermaßen: 

„Se. Maleſtät der Konig der Franzoſen und Se. Ercellenz der 
Gouverneur und General⸗Capitain der Provinz Vuends⸗ Apes 
baben, um die Streitigkeiten zu ſchlichten, welche ur glucklicher 
Weiſe zwiſchen Frankreich und der Aigenkiniſchen Cenföderation 
ausgebrochen find, zu idren Bevollmaͤchtigten ernannt: Se. Ma: 
jeſtaͤt der König der Franzoſen den Herrn Armand ven Mack au, 
Großoffizier zc. ꝛc., und Se. Ercellenz der Houverneur und General⸗ 
Capitain den Herrn Felipe Arana, welche, nachdem ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig ihre Vollmachten mitgetheilt und dieſelben in guter Ordnung 
befunden haben, über die nachfolgenden Artikel uͤbereingekommen 


find; 1) die Regierung von Buenos Apres erkennt die Entſchaͤdi⸗ 


gungen an, die den Frayzoſen zu zablen find, welche in der Ar⸗ 
gentiniſchen Republik Schaden und Verluſte erlitten haben; die 
Summe jener Entſchaͤdigung wird durch ſechs Schiedsrichter feſt⸗ 
geſtellt werden, pon denen jeder Bevollmächtigter drei zu ernennen 
hat. Im Fall ſich dieſe Schiedsrichter nicht verftändigen können, 
ſoll die Regulirung der hefagten Entſchaͤdigung einer dritten Macht 
anheimgeſtellt werden, die von der Franzöfifchen Regierung bezeichnet 
werden wird; 2) während der acht Tage, die der Matification der 
eier Convention von Seiten Buenos Apres folgen, wird 

ie Blokade der Aigentiniſchen Häfen aufgehoben und die Inſel 


- Martin:Gatcia von den Franzöſiſchen Streitk alten geräumt werden. 


Das Bewaffnungs⸗Material der befaaten Inſel wird wieder fo ber⸗ 
Pen wie es am 18. Oktober 1838 porgeſunden wurde. 
ie beiden Argentiniſchen Kriegs ſchilfe; die während der Blokade 
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ausgedebnt werden, welche lic 
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Acnmmen wurden, oder vel ande von bamfeiben Werthe odet 
derſelden Stärke, werden binnen derſelben Frit mit idrem Bewaff; 
nungs⸗ Material zur Verſuͤgung der Argentiniſchen Regierung ge: 
telt; 3) mern in dem Verlanfe von einem Morate nach beſagker 

atificarion die Argentiner, welche -feit dem Monat März 1858 
AN verſchiedenen Zeiten aus ihrem Geburtsland proſcribirt worden 

ad, Alle oder zum Theil die feindfelige Haltung aufgeben, in 
der fie ſich jetzt, dem Gouverneur von Buenes⸗Apres gegauber, 
efinden, fo wird die Argentiniſche Regierung, ſcbon jetzt die 
freundliche Veiwendunz Frankreichs berückſichtſgend, allen denen 
Perfonen die Erlaudniß zur Rückkehr in tor Vaterland ertbeilen, 
deren Anweſenbeit mit der offentlichen Sicherheit nicht unverträglich 
Üt, und die Perſonen, denen eine felme Erleubniß ertheilt wor⸗ 
iſt, ſollen wegen ihres flube en Benehmens weder belaͤſtigt 
noch verfolgt werden. Was Diejenigen Argentiner betrifft, die ſich 
Wit den Waffen in der Hand auf dem Ges iete der Repubut bes 
finden, fo ſoll der gegenwärtige Artikel nur auf Diejenigen anwendbar 
ſevn, die 8 Tae nach offizieller Mittheilung der gezenwärtigen 
Onvention ihre Waffen niederlegen; die Mittheilung wird durch 
deſonders beauftragte Franzöſiſche und Argentiniſche Agenten den 
niührern gemacht werden. In dem gegenwartigen Artikel ſind 
nicht mit einbegriſfen die Generale und Corpscheſs, ausgenommen 
ſelenigen, die ſich durch fernerweitige Handlungen der Gnade und 
Nachſicht der Regierung von Buenos: Apres würdig machen; 
4) Es iſt wohl verſtanden, daß die Regierung von Buenos -Avres 
fortfahren wird, die Orientaliſche Republik von Uraguap als voll: 
kommen unabhängig zu betrachten, wie es in dem am 27. Auguſt 
8 mit Braſilien abgeſchloſſenen Friedens: Traktate feſtgeſtellt 
Gorden iſt, ohne jedoch ihren naturlichen Rechten, fo weit es die 
erechtigkeit, die Ehre und die Sicherheit der Argentiniſchen 
dufdderation verlangen, Eintrag zu thun; 5) obgleich die Rechte 
und Vortbeiſe deren ſich die Aue länder auf dem Gebiete der Ars 
sentiniichen Republik erfreuen, allen Bürgern und Unterthauen 
* befreundeten oder neutralen Nation gemein ſind, fo erklärt 
och die Regierung Sr. Maleſtaͤt des Königs der Franzoſen und 
ie der Provinz Buenos Apres, welche mit den auswärtigen Ans 
gelegenhelten der Argentiniſchen Conföderation beauſtragt it, daß 
bis zum Abſchluß eines befonderen Handels und Schifffahrts⸗ 
Traktats zwiſchen Frankreich und der Argentiniſchen Gonfoderation, 
die Franzöſſſchen Burger auf dem Argentiniſchen Gebiete und die 
Argentiniſchen Buͤrger auf dem Franzoͤſiſchen Gebiete in Betreff 
idrer Pe ſon und ihres Eigentbums betrachtet und behandelt wer: 
en ſollen, wie es die Untertbanen oder Bürger der begünftigtiten 
ationen find oder werden konnten; 6) wenn aber die Regierung 
er Argentiniſchen Conſdderation den Bürgern oder Eingeborenen 
sit oder eines Theils der Süd⸗Amerikaniſchen Staaten aus ge⸗ 
ehntere buͤrgerliche oder politiſche Rechte verliehe, als in dieſem 
ugenblicke die Unterthanen der begunſtigtſten Nationen genichen, 

e könnten ſolche Rechte nickt auf diejenigen Frauzoſiſchea Vurger 
h auf dem Gebiete der Republik 
niedergelaſſen haben; 7) die gesenwaͤrtige Convention wird binnen 
ſongten oder früher, wenn es möglich ist, ratificirt, und die 
Natificationen werden in Paris durch einen bevollmächtigten Minifter 
er Regierung der Republik, der zu dem Ende bei der Regierung 
Sr. Majeftät des Königs der Franzosen alkreditint werden foll, 
ausgetauscht werden. — Oo geſchehen am Bord der Französischen 
Varlamentar: Brigg „la Voulounaiſe“ am 29, Ottober 1810. 

(gez.). Baron von Mackau. Felipe Arana.“ 
England. 

Die ermäßigte Porto⸗Taxe in England hat in dem verfloſ⸗ 
ſenen Jahre einen dedeutenden, wohl nicht erwarteten Ausfall 
im Poſtregal gegeben; es beträgt derſelbe über 1 Million Pfd. 
Sterl. — Die Engl. Regierung deckt dieſen Ausfall durch eine 
Erhohung von 5 pent. bei andern Abgaben als Zölle, Stem⸗ 
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pel c. Man ſieht nun ein, daß die De frandalion früher mit 
Briefen nicht ſo ſtark geweſen; man rechnete immer von 7 ge⸗ 
ſchriebenen Briefen würde nur einer zur Poſt gegeben; es hat 
ſich aber gezeigt, daß die Briefe ſich blos verdoppelt haben und 
doch iſt jetzt keine Urſache vorhanden, ſolche der Poſt zu entzie⸗ 
hen, da der Brief auf jede Entfernung nur 1 Pemp (7 Pfen⸗ 
nige) koſtet. 

Die engl. Blätter enthalten im Auszuge aus der Malta⸗ 
Times zahlreiche Berichte über die Unfälle, welche, wie ſchon 
erwähnt, in den erſten Tagen des vorigen Monats die im Mit⸗ 
telländiſchen Meer hauſenden furchtbaren Stürme der Briti⸗ 
ſchen Flotte an der Syriſchen Küſte zugezogen haben, und 
welche bekanntlich den Verluſt eines Schiffes, der Brigg „Ze⸗ 
bra“, herbeiführten. In einem dieſer Berichte, der aus der Bai 
von Marmorizza vom 13. Dezember datirt iſt, wird erwähnt, 
daß fünf Linienſchiffe binnen kurzem nach Malta abgehen wer⸗ 
den und daß edendahin die Fregatte „Pique“ beſtimmt ſei, 
welche den Stürmen nur mit genauer Noth entronnen iſt, 
nachdem ſie alle Maſten, das Bugſpriet und ihre vier beſten 
Anker verloren und außerdem ſechs Kanonen über Bord ges 
worfen hatte. Sie iſt am 23. Dezember unter Nothmaſten in 
Malta angekommen. 

Griechenland. 

Die von der Türkiſchen Regierung gegen die Griechifchen 
Schiffe ergriffenen Maßregeln find äußerſt drückend; von allen 
Waaren, die aus Griechenland, in einem Türkiſchen Hafen, 
in griechiſchen Schiffen ankommen, müſſen 20 pCt. gezahle 


werden. 
eri 

Emin Bey und Nurredin Efendi, die ſich in Alexandrien an 
Bord einer Engliſchen Korvette flüchteten und mit dem „Ta⸗ 
hiri Bahri“ in Konſtantinopel ankamen, ſind in Verhaft ge⸗ 
nommen worden. Emin Bey befehligte den „Mahmudie“, 
das größte Türkiſche Linienſchiff von 130 Kanonen, und war 
der Bauptrarkosber Ahmet Paſcha's, als er die Flotte an Meh⸗ 
med Ali auslieferte; er war es, der mit dem Dampfboote nach 
Alexandrien kam, und mit Mehmed Ali Abrede traf. Er 
glaubte, da jetzt für Mehmed Ali die Sachen ſchlecht ſtehen, 
werde ein zweiter Abfall ihm in Konſtantinopel zugute kom⸗ 
men, er hat ſich aber geirrt und ſeine Verrätherei wird ihren 
Lohn finden. 


CHa 

Macao, 15. Okt. Es iſt hier folgendes Kaiſerliches Edikt 
bekannt geworden, welches der Gouverneur von Canton am 
17. September empfangen und am 4. Oktober eröffnet hat: 

„Da kürzlich die Engliſchen Fremden nach Tinſin kamen, um 
eine Veſchwerdeſchriſt zu überreichen, und Ich ſah, daß der Stil 
derſelben ehrerbietig und gehorſam war und dringend um die Er: 
weiſung Kaiſerlicher Gunſt und Güte erſuchte, ſo war es Recht, 
daß Ich dem Keſcher befahl, mit größter Auſfarerkſamket und 
Sorgfalt ein deutliches Edikt zu verfaſſen, welches den Englände:n 
verwehrte und verböte Unruhen oder Verwirrung anzuſtiſten, ihnen 
aber erlaubt, nach Canton zu gehen und dort die Häupter zu nei⸗ 
gen und ihre Veſchwerden anzugeben, und wenn ſich wirklich ge⸗ 
rechter Grund zu Klagen zeigt, fo ſoll der beſagte hohe Miniſter 
gewißlich zu ihren Gunſten einen Bericht aufſetzen und ihn ein: 
fenden und um die Kaiſerliche Gunſt bitten. Es iſt erwiefen, 
daß Keſcher früher berichtete und ſagte, die beſagten Fremden hät: 
ten die Kaiſerlichen Juſtructionen und Befehle vernommen und. 
empfangen, Nun hat bereits das ganze Engliſche eſchwader feine 
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Steuerruder gewandt und üt nach dem Süden 0 nach⸗ 
dem ein Bericht erſtattet worden, des Inhalts, daß die ganze 
Kuͤſte entlang die Feindſeligkeiten auf beiden Seiten aufhören ſoll⸗ 
ten, und daß ſie ſich nicht erfühnen wurden, Grund zu Unruben 
zu geben, daß es ober, wenn ſie augegriſſen würden, ihre Macht 
und Starke ihnen ſchwer machen würde, ſich der Erwiderung des 
Angriffs zu enthalten, fo wie auch, daß fürs erſte die Halfte der 
Truppen von Tingba konne entfernt werden. Dies ſind die Worte. 
Die beſagten Fremden hätten ihres früheren ungehorſamen und 
unordentlichen Benehmens wegen, welches, wenngleich es durch 
Aufregung verurſacht worden, doch den ſtaͤrkſten Unwillen verdient, 
alſo gleich vertilgt werden ſollen. Indeß haben Trintſchu in Fuh⸗ 
kihn, Tapu in Tſchekiang, Pauſchan und Sungering in Kiangſo, 
lauter Seeſtaͤdte, nach einander mit ihrem donnernden Geſchütz die 
fremden Schiffe angegriffen und ihren verwegenen Trotz gebeugt, 
und da die beſagten Fremden ſich ſchon bereit erklärt oder den 
Wunſch ausgedruckt haben, ihre Beſchwerden ehrerbietigſt vorzu⸗ 
tragen und um die Kalſerliche Gunſt zu bitten, fo müſſen die 
Urſachen des Vorgefallenen gründlich unterſucht werden. Heute 
habe Ich daher dem Keſcher beſohlen, den Nang und die Voll⸗ 
macht eines Kaiſerlichen Abgeſand ten zu uͤbernebmen und ſich eilig ſt 
nach Canton zu begeben, um die Sachlage der Dinge zu erſor⸗ 
ſchen und zu, ordnen; ſobald er dort angekommen fein wird, hat 
er Alles gehörig und ſicher zu ordnen und feitzufeßen. Da Ich 
jedoch beſorge, daß den Gouverneuren und Vice⸗Gouverneuren 
der Küſtenprovinzen der jetzige Stand der Sachen nicht bekannt 
fein möchte, ſo befeble ich aus druͤcktich dem Lipu, 500 Haupt: 
Peoclamationen abzufertigen, auf daß Alle ſich danach richten und 
daß die Sachlage an allen wichtigen Paſſanen bekannt werde. Wenn 
eines oder mehrere Segel dieſer fremden Schiffe in der See ankern, 
fo braucht nicht auf fie gefeuert zu werden, aber von Wichtigkeit 
iſt es, ſtrenge Wacht zu halten und nicht zuerſt anzugreifen; 


alle Vorkehrungen aber muͤſſen aufs genaueſte und ganz ins gebeim 


.. getroffen werden; es muß nicht die mindeſte Unordnung oder Nach⸗ 
läſſigkeit ſich zeigen, das iſt von hoͤchſter Wichtigkeit.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 20. Jan. Die Börfenhalle giebt über die 
tumultuaricchen Ereigniſſe, welche am 18. Januar hier ſtatt 
fanden, folgenden Bericht: „Eine Verſammlung des vor 
kurzem hier zuſammengetretenen Mäßigkeits⸗Vereins, welche 
geſtern Abend ſtattfinden ſollte, hat zu Auftritten Veranlaſſung 
gegeben, die don Mäßigkeit und Mäßigung ziemlich weit ent⸗ 
fernt waren; ein Inſtitut, das ſelbſt dem kampfluſtigen Ir⸗ 
länder feinen Shillelagh zu entwinden verftand, hat einen 
Theil unſerer ſonſt ziemlich friedlichen Bevölkerung bis zur Zer⸗ 
ſtörungswuth begeiſtert. Schon der Zugang zu dem für die 


Verſammlung gewählten Lokal, einer Klaſſe des alten Schul⸗ 


gebäudes, mußte für ſehr omineus gelten; er führte nämlich 
vor einem Schnapsladen vorbei, deſſen Befiger, ohne Zwei⸗ 
fel im Gefühle feiner guten Sache, wenn auch nicht feines In⸗ 
tereſſes, ſein Haus erleuchtet, und durch Oeffnung aller Thü⸗ 
ren zum Eintritt eingeladen hatte. Vor dieſem Hauſe und 
auf dem angränzenden, vor dem Schulgebäude liegenden Platze, 
dem fogenannten Plane, ſammelte ſich denn auch eine dicht⸗ 
gedrängte Menſchenmaſſe, deren unruhiges Hin- und Herz 
wogen, fo wie das von Einzelnen ausgeſtoßene wilde Geſchrei 
die Wirkungen der von ſenem Schenkwirthe ergangenen Ein⸗ 
ladung zur Genüge dokumentirten. Mit Mühe gelang es den 
Mitgliedern und Förderern des Mäßigkeits⸗Vereins, ſich um 
7 Uhr, der beftimmten Eröffnungszeit, durch die Menge Bahn 
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zu brechen und das Verſammlungs⸗ Lokal zu erreichen, in wel⸗ 


der grö 


ches indeß zugleich mit ihnen eine Anzahl keinesweges mit ih⸗ 
ren Beſtrebungen Einverftandener eingedrungen war. Dies 
gab ſich bald kund, denn kaum hatte man mit der Verleſung 
der Statuten des Vereins begonnen, als mehrere der Anwe⸗ 
ſenden durch heftiges Geſchrei und andere Manifeſtationen jede 
weitere Verhandlung unmöglich machten. Dadurch wurde 
der vor der Thüre ſtehenden tumultuariſchen Menge das Sig⸗ 
nal zu noch größern Gewaltthätigkeiten gegeben; die Ihüren 
wurden erbrochen, und als ſich kaum die Mitglieder des Ver⸗ 
eins durch eine Hinterthüre in Sicherheit gebracht hatten, drang 
der Haufe in das Sitzungs⸗Lokal ein, zerſchmetterte Fenſter, 
Tiſche und Stühle, ſchleppte dieſelben in den nahe gelegenen 
Kanal, fpolicte wie nur möglich das ganze Gebäude und blieb 
Meiſter der Wahlſtatt, bis die einſchreitende Bürgergarde den 
Platz und das Gebäude von den Tumultuanten ſäͤuberte.“ 


Brüſſel, 16. Jan. Man wird ſich erinnern, daß im 
letzten Monat April eine Fälſcherbande, deren Sitz in London 
war, ſich in ganz Europa verbreitete, in Poſt⸗Chaiſen reiſte, 
in den erſten Gaſthöfen abſtieg, Bediente mit reicher Livres de. 
hatte, und daß es derſelben gelang, vermittelſt falſcher Credit⸗ 
Briefe des Hauſes Cline, Halifa, Mille u. Comp. ſich große 
Summen von vielen Banquiers in faſt allen großen Städten 
des Keftlanbes, untkr Andern in Belgien von dem Haufe Nas 
gel⸗Maekers und Cerſontaine zu Lüttich und Engler zu Brüfs 
ſel, auszahlen zu laſſen. Bei dieſer Bande, welche die Parifer 
Polizei als Europäiſche Fälſcher bezeichnete, befanden ſich Per⸗ 
ſonen, von denen man dieſes nicht vermuthen durfte, wie z. B. 
der Marquis von Bourbel und der Baron d'Arguſſon, die zu 
alten adeligen Familien Frankreichs gehören, die Herren Gra⸗ 
ham, Vater und Sohn, und der Herr Boyle, zwei große 
Bangquiers aus Florenz. Durch Beſchluß der Anklage-Kam⸗ 
mer des Appellhofes von Brüſſel (vom geſtrigen Tage) ſind 
Perry, Graham Sohn und der Baron d'Arguſſon vor die 
Aſſiſen von Brabant verwieſen worden, weil ſie von dieſen 
falſchen Creditbriefen zu Lüttich und Brüſſel Gebrauch mach⸗ 
ten, und von denſelben zu Antwerpen und Gent, wo ihre 
Manöver vereitelt wurden, Gebrauch zu machen ſuchten. Eine 
Dame, Angelina Lamont, die ſich in der Geſellſchaft dieſer 
Individuen befand, iſt ebenfalls wegen Mitſchuld in dieſer 
Sache, jedoch nur als Hehlerin eines Theils der durch den 
Gebrauch der falſchen Cxeditbriefe erlangten Summen, vor 
den Criminalhof verwieſen worden. Die übrigen Mitbeſchul⸗ 
bigten, nämlich von Bourbel, Graham Vater ic. konnten, da 
fie in Belgien die falſchen Creditbriefe nicht benutzt haben, hier 
nicht verfolgt werden. 


Neapel, 8. Jan. In der Nacht vom 4. auf den 8. d. M. 
und den darauf folgenden Tag wüthete hier ein furchtbarer 
Sturm, der nicht nur auf der See längs den Küſten unerhör⸗ 
tes Unglück anrichtete, ſondern ſogar die Schiffe im Hafen 

ren Gefahr ausſetzte und dreien davon den Untergang 
brachte. Zwei davon gehörten der Neapolitaniſchen Marine 
an und waren Tags zuvor, mit verſchiedenen Waaren beladen, 


aus Calabrien hier angekommen. Dieſelben wurden von 


* 


e Schiffen, deren Anker riffen, zerſchmettert und in 


rund gebohrt; die Mannſchaft read jedoch gerettet. 
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Loniſe von Montmorency. 
(Fortſetzung.) 


Wochen vergingen. — Durch nichts ward die gewohnte 
Einſamkeit zu Burg Cadillac unterbrochen, und nur ſel⸗ 
ten erſchien ein Brief von Gautier. Kam endlich aber 
einer, ſo ſprach derſelbe wohl des Ritters Hoffnung aus, 
die Kommandantenſtelle zu erlangen, doch niemals ohne 
den Beiſatz, daß er blos den Wunſch um Louiſens 
Willen hege, indem er wiſſe, daß ſolche in dem geräuſch⸗ 
vollen Toulouſe ſich mehr an ihrem Platze, als in der 
Einſamkeit der väterlichen Burg des Ritters, in den Vor⸗ 
gebirgen der Pprenden gelegen, befinden würde. Je haͤu⸗ 
figer Gautiers Briefe Vorwürfe dieſer Art enthielten, 
je heftiger brach Louiſe gegen die Freundin in Klagen 
aus. Mochte dieſe auch widerſprechen, des Ritters viel⸗ 
jährige Treue ſchildern, jenem Vorwurf andre Bewegungs⸗ 
gründe unterlegen, die Geſpielin fah in den Worten Gau⸗ 
tiers nur den mürriſchen Hausherrn, der künftig ſie jeder 
Lebensfreude berauben, oder dieſe ſo lange zu vergällen 
ſuchen werde, bis ſie von ſelbſt ſich dann entſchlöſſe, ein 
freudenloſes Leben in den beſchneiten Pyrenäen zu vertrau⸗ 


ern. Nur mit Mühe konnte Klotilde es verhüten, daß 


Loui ſens heftige Gemüthsart ſich nicht in bittern Wor⸗ 
ten in den ſchriftlichen Antworten der Freundin ausſprach, 
koch konnte fie nicht verhindern, daß in eben dieſen Brie⸗ 
fen cine leicht bemerkbare Kälte ſich kund gab, welche 
ag Vorwürfe ‚und Klagen, von Gautiers Seite, nach 
ch zog. 7 

Eben jenen ſchmerzlichen Gegenſtand in eifrigem Ge⸗ 
ſprach verhandelnd, ſaßen beide Mädchen auf ihrem Lieb⸗ 
Uingsplätzchen, der Piatforme der alten Burg, als die 
Ähre von Barſac auf der ſpiegelglatten Garonne herüber 
ſchwamm. Zwei Ritter in ſchoͤner, wie Silber im Sons 
nenſtrahl erglänzenden Rüſtung ſtanden in dem Prahm, 
die ſchnaubenden Roſſe feſt an dem beſchäumten Zügel 
haltend. Die Aufmerkſamkeit det Reiter war gänzlich auf 
die ſcheuen Thiere gerichtet, denn bei jedem heftig ertö⸗ 
nenden Ruderſchlage drehten die Roſſe ſich im Kreiſe, 
ſchnarchten mit den weit geöffneten Nüſtern, und ſtampf⸗ 
ten ſchallend auf des Schiffleins Bohlen. Jetzt erdlickten 
die Mädchen die fremden Reiter. a 

Ob es Gautier ſeyn mag? ſprach Klotilde. 

Gewiß nicht! entgegnete Louiſe. 

Wer weiß, ſprach Erſtere. Komm' hinab. Wie es 
ſcheint, gilt unſerm Hauſe der Beſuch der Fremden, und 


meine Mutter iſt allein. \ 
Der Prahm war wur gelandet, und beide Breiter bes 


ſtiegen ihre Roſſe, den Steinweg aufwärts ziehend, und, 
als fie die Nähe des Thurms pafiteten, ſich tief vers 
beugend. > 

Du kennſt die Ritter? ſprach befremdend nun Klo⸗ 
tilde, als ſie beim Gegengruße das Geſicht der Freun⸗ 
din wie von Scharlach überzogen ſah. 

Es iſt der Ritter vom Mohrenhaupte! 
Louiſe faſt bewußtlos. 

Geh nicht hinab! ich bitte Dich! rief Klotilde, indem 
10 angſtvolle Ahnung ſie durchzuckte. Laß mich allein 
gehn. — 

Du biſt wohl kindiſch? entgegnete Louiſe, und ſchritt 
ſchnell die Stufen abwärts, mit raſchem Schritte in das 
Zimmer der Hausfrau eilend. 

Ein alter Diener trat eben in den Saal. 

Der Ritter Henri de Damville, Baron und Ban⸗ 
nerherr, meldete der Alte, hält nebſt einem Begleiter vor 
dem Thor, und ſendet dieſen Brief zu ſeiner Beglaubi⸗ 
gung, indem er um Einlaß bittet. 

Die Herren ſind willkommen, entgegnete die Dame, und 
öffnete den Brief, indem der Diener hinausging. 

Ihr werdet, Madame, ſchrieb der Gouverneur von 
Bordeaux, Graf St. Aldegonde, Seiner Majeſtät, welche 
ich nächſtens hier erwarte, einen großen Dienſt erweiſen, 
wenn Ihr dem Baron Damville, nebſt feinem Begleiter, 
dem ſchweizeriſchen Ritter Willibald am Rhyn, einige 
Tage Aufenthalt auf Eurem Landſitze vergönnen wollet. 
Es wünſcht der König, in wichtigen Angelegenheiten, die 
Herren im Geheim zu ſprechen. Hier in Bordeaux, fo 
wie auf meinem Landhauſe, würde deren Gegenwart Auf⸗ 
ſehn erregen; darum bitte ich Euch um eine Gefaͤlligkeit, 
ſo Seine Majeſtät ſehr gnädig vermerken werden. 5 

Die Dame hatte eben den Brief geleſen, als beide 
Fremden ins Zimmer traten. — Stürmiſch pochte Loui⸗ 
ſens Herz; ſie hatte recht geſehn, es war der Baron 
Damville jener Mohrenritter. Obſchon von reifem Man⸗ 
nesalter, hatte der Fremde in ſeinem Aeußern noch man⸗ 
chen Schmuck der Jugend. Das ſchwarze Lockenhaar, das 
große blitzende Auge, die friſche Farbe ließ kaum erken⸗ 
nen, daß derſelbe ſchon in der Mitte des Lebens ſtehe. 
Seine hohe Geſtalt, das vollkommene Ebenmaß der kräf⸗ 
tigen Glieder, ſein ſtolzer Gang gaben ihm etwas Statt⸗ 
liches, Gebietendes; man ſah, er ſey gewohnt, nur zu 
befehlen. Leuchtete aber aus dem großen, gebietenden Auge 
ent, fo ward doch 


antwortete 


em Strahl von ſtolzem Seldſtbewußtſt 


4 


biefee don der Anmuth feines Mienen, der Gefälligkeit 
ſelner Gederden wieder gemaͤßigt, und man ſah augen⸗ 
blicklich, daß, wenn er gewohnt ſey, als Herr ſich zu bes 
trachten, er als ein gütiger von ſeinen Untergebenen an⸗ 
geſehen werden müſſe. Sein Aeußeres war einfach aber 
koſtbar. Ueber der blanken, mit Silber eingelegten Rü⸗ 
ſtung trug. er eine reich mit goldner Stickerei verzierte 
Schärpe, und in der Mitte des ganz aus Silber geform⸗ 


ten Schildes ſah man ein Mohrenhaupt. Im Rande des 


Schildes glänzte im blauen Email die Inſchrift: Jai mon 
more ainsi! Drei handbreite, ſtarke, goldne Ketten hingen 
von dem ſtolzen Nacken die Bruſt herab. 

Sein junger Begleiter war ein ſchöner, blondgelockter 
Juͤngling, in erſter Lebensblüthe, und das helle blaue Auge, 
wie die Geſichtsform, verkündigten den Sohn der Alpen. 

Mes Dames! ſprach der Baron, indem er anmuthig 


gegen die Frauen ſich verneigte, kaum wollte ich es wagen, 


die edle Ruhe Ihres ſo ſchönen Aufenthaltes zu ſtören, 
aber die Verſicherungen des Grafen Sainte Aldegonde 
gaben mir Muth. Auch fühle ich mich nicht fremd mehr 


in dem Hauſe eines tapfern Kampfgenoſſen aus der Schlacht 


von Dreur! — Ja, Madame, in einem ſehr verhängniß⸗ 
vollen Augenblicke, den ich, und — ſetzte er leicht hinzu — 
vielleicht auch Frankreich, ſo bald noch nicht vergeſſen wer⸗ 
den, wehte das Banner des tapfern Ebers von Valtravers 
mir dicht zur Seite. Auch, fuhr er, ſich gegen Louiſen 
verbeugend, fort, empfing das gaſtlich geöffnete goldne 
Thor der Budos, treu ſeinem Wahlſpruch, früher ſchon 
den Fremdling, doch werden Sie, mein Fräulein, deſſen 
ſich nicht mehr erinnern. 

Eine dunkle Erinnerung aus der Kinderzeit durchzuckte 
Louiſens Seele. Es war ihr, als habe ſie den hohen 
Fremden, einen ſchönen Jüngling damals, mit mächtigem 
Gefolge in ihres Vaters Hallen einziehen ſehen. 


Der tapfere Streiter für den heiligen Glauben, entgeg⸗ 


nete die Hausfrau, 


ſichtlich geſchmeichelt, iſt ſtets will⸗ 


kommen zu Cadillac. Wäre Ritter Guy am Leben, ſo 


würde der heutige Tag ein Tag des Feſtes und der Freude 
ſeyn; doch mögt Ihr, Meſſire, überzeugt Euch halten, 
daß, wenn auch unſere Freude ſtiller, ſie doch nicht we⸗ 
niger herzlich iſt. 

Sehr oft, fuhr dann die Hausfrau, nachdem die Frem⸗ 
den auf ihre Einladung im Kreiſe der Geſellſchaft Platz 


genommen, fort, ſehr oft erinnerte mein ſeliger Gatte ſich 


des Tages von Dreux; er wiederholte öfters die Erzählung, 
wie er an jenem Tage beinah dem Conds unterlegen ware, 
wenn nicht Heinrich von Montmorency zu feiner 
Hülfe zeitig herbeigeeilt, und dieſem es endlich gelungen 
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wäre, den mächtigen Feind zu Aberwiältigen und zum Ge: 
fangenen zu machen. — Aber Meſſire, ſprach nun die 
Dame, wenn ich nicht irre, ſo gleicht Euer Wappenſchild 
ſehr dem der Montmoreneys, und es führen dieſe Auch 
denſelben Wahlſpruch, wenigſtens dächte ich, eine ſich auf 
letzteren beziehende Geſchichte von meinem ſeligen Gatten 
einſt gehört zu haben. 

Ganz recht! erwiederte der Baron, nicht ohne einige 
Verwirrung: wir führen daſſelbe Wappen und ſind von 
einem Stamme, der dann ſpäter in mehrere Aeſte ſich 
verzweigt. Der erſte Damville begleitete Karl Martell 
nach Poitiers, wo der König die Mauren ſchlug, die 
Frankreich überſchwemmten. Obgleich faſt Knade noch, 
erlegte er einen rieſigen Heiden, deſſen Haupt er mit den 
Worten unſers Wahlſpruchs, dem Könige zu Füßen legte, 
und darob den Ritterſchlag und die Wenfmerz; Mont⸗ 
moreney empfing. 

Ganz recht! entgegnete die Dame. Auf eben dieſe Weiſe 
erzählte es ſtets mein Gatte. — Ihr kanntet den Ritter 
Guy? — 

O ſehr genau! erwiederte der Nerds 
wie einen väterlichen Freund. 


Ich ehrte ihn 


Es jammerte das ganze 


Heer, als er gefallen war, und der Duc de Manenne legte 


den eignen lorbeerbekränzten Degen auf den Sarg des 
Tapfern. — Glücklich, Madame, daß jene ſtürmiſche Zei⸗ 
ten vorüber ſind! Die Kinder Frankreichs trennt nicht mehr 
Verſchiedenheit des Glaubens! Unter dem weißen Banner 
Heinrichs von Navarra zieht brüderlich der Hugenotte nes 
ben dem Katholiken. Es ſieht das ſchmerzerfüllte Auge 
nicht mehr die weißen Fahnen zugleich auf Freundes und 
Feindes Seite wehen, und es bedarf nur des Entfaltens 
der heiligen Oriflamme, auf daß Bann und Arrierbann 
Frankreichs ſeinem geliebten Führer folge. 


Während dieſen Worten, bei welchen des Fremden ſchö⸗ 
nes Auge wie begeiſtert glänzte, ruhten Louiſens Blicke 
fortwährend auf dem Sprechenden. So ehrfurchtgebietend 
und doch dabei ſo freundlich und ſo milde war ihr noch 
nie ein Mann erſchienen. Sie verglich die ruhige Würde 
dieſes Fremden mit dem heftigen Weſen, der häufig dü⸗ 
ſtern, übeln Laune Gautiers, und das Bild des Letztern 
trat ſehr in den Hintergrund. Nur mit Widerwillen ge⸗ 
gen dieſen konnte ſie daran gedenken, daß er den Frem⸗ 
den, und blos nach Hörenſagen, einen nichtswürdigen 
Abentheurer genannt, der auf dem Turnier ein fremdes 
Wappen ſich angemaßt, und unwillkürlich begann ſie in 
Vergleichungen ſich zu erſchöpfen, die alle, mehr oder min⸗ 
der, zum Nachtheil des Verlobten ausfallen mußten. 
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Die Hausfrau beurlaubte ſich nun auf einige Zeit, um, 
wie fie fagte, einige, wenn auch ärmlicht, Vorkehrungen 
zu der Bewirthung der werthen Gäſte zu bewirken, und 
den Mädchen blieb nun die Unterhaltung der Fremden 
überlaſſen. Es ward dann ein Spaziergang längs den 
ſchattigen Ufern des Fluſſes vorgeſchlagen, und da die 
ſchmalen Dämme nur zu Zweien zu gehen geſtatteten, ſo 
fand es ſich nur um fo ungeſuchter, daß der Baron 
Louiſens und Ritter Willibald Klotildens unzer⸗ 
trennlicher Begleiter ward. Auch in den folgenden Tagen 
war dies ſtets der Fall. Der Baron hatte ſich längere 
Zeit an den Höfen zu Madrid und Paris aufgehalten, 
und die Schilderung glänzender Feſte, denen er dort bei⸗ 
gewohnt, die Beſchreibungen des Luxus jener Zeiten ver⸗ 
ſchafften ihm eine ſtets aufmerkſame Hörerin. Nur allzu⸗ 
ſehr gewöhnte ſich das Mädchen an den Fremden, und 
die lebhafteſte Freude ſtrahlte aus ihren Augen, als die 
Nachricht kam, daß ſich die Ankunft des Königs zu Bor⸗ 
deaux noch um länger als eine Woche verzögern dürfte. 
Der Graf Sainte Aldegonde ſelbſt war der Ueberbrin⸗ 
ger jener Botſchaft, und Louiſens Meinung von dem 
Baron ſtieg immer höher, als ſie ſah, mit welcher Hoch⸗ 
achtung derſelde von dem Gouverneur behandelt wurdt. 
Mit größter Aufmerkſamkeit und in der ehrfurchtsvollſten 
Stellung ſprach der Letztere ſtets zu dem Fremden, und 
emigemal entfuhr ihm in der Lebhaftigkeit der Rede der 
Titel: Monſeigneur! Sichtlich war der Fremde von hö⸗ 


herm Range, als er die Schloßbewohner glauben laſſen 


wollte, und auch die koſtbaren Geräthſchaften und Kleider, 
mit welchen ein alter Diener bald nach der Ankunft der 
Fremden auf dem Schloſſe eintraf, ließen auf ungewöhn⸗ 
lichen Reichthum ſchließen. — Auch Willibald und Klo⸗ 
tilde fanden ſich bald mehr und mehr. Mit größter Theil⸗ 
nahme hing Klotildens Auge an den Lippen des ſchönen 
Jünglings, wenn er erzählte von feiner großen ſchönen 
Heimath. Im Geiſte begleitete fie ihn durch die glückli⸗ 
chen Thäler, auf die ſonnigen Matten, bis an die Gren⸗ 
zen des ewigen Eiſes; ſie ſah mit ihm die Alpen glühn, 
Abgründe gähnen, die Lavinen ſtüczen; fie begleitete ihn 
angſtvoll in Heinrichs Schlachten, ſah die bunten ſchwei⸗ 
zeriſchen Banner an der Seite der weißen Fahnen zum 
Kampſe wehen, hörte den Schlachtruf des Stiers von Uri! 
— Theilnehmend hörte ſie dann, wie er ſich ſehne aus 
dem wüſten Kriegstreiben, um das Schwerdt zur Pflug⸗ 
ſchaar zu verwandeln, ſey es nun in feinen heimathlichen 


Thälern, oder an den ſonnigen Ufern des Cher und der 


Garonne, und in der jungfräulichen Bruſt entſtanden 
Wünſche, es reihten ſich Kombinationen dann zu Bildern, 


Sicherheit wieder hergeſtellt werde, nahm 


wie ſolche das junge Herz erfüllen in ſchönen, unveigehn⸗ 
chen Lebenstagen. 
(Fortſetung folgt.) 


Auſlöſung der Charade in voriger Nummer: 
Haaſenpanier. 8 
Charade. 
Erſte Sylbe. 
Ein großer Gott — 
Zweite und dritte Sylbe. 
Ei ans. 
Da babt hr n dummer Han 


die Charade ganz. 
D’rin fteht ſich's gut — nur d'runter nicht — 
Wer d' runter ſteht — ein armer Wicht. 


Näheres über den Raub-Mörder Krauſe. *) 

Der höchſt gefährliche, verſchmitzte und allgemein gefürchtete 
ſchwere Verbrecher, Schuhmacher Johann Ehrenfried Krauſe 
aus Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg, der mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordre vom 22. September 1839 aus dem Sol⸗ 
datenſtande ausgeſtoßen iſt, ſollte im Monat Dezember 1839 
zur Verbüßung einer rechtskräftigen Sjährigen Zuchthausſtrafe 
an die Königliche Strafanſtalt zu Jauer abgeliefert werden, er 
erheuchelte aber längere Zeit einen Wahnſinn, machte auf dieſe 
Weiſe feine Wächter im Gefängniß⸗Gebäude des Königlichen 
Inquiſitoriats zu Jauer ficher, und entwich zum fünftenmal 
am 18. Dezember 1839 bei einer Kälte von 17 Grad, nach⸗ 
dem er zuvor einen feiner Mitgefangenen, Namens Kobelt, 
befreit und zur Entweichung überredet hatte. 

Krauſe benutzte gleich ſeine Freiheit, um viele Verbrechen 

zu begehen, ſo daß er bekanntlich im Gebirge vielen Schrecken 
verbreitete. Damit nun die ſo dringend gefährdete öffentliche 
a i geſte die Königl. Hochlös⸗ 
liche Regierung zu Liegnitz Veranlaſſung, mittelſt Bekannt⸗ 
machung vom 1. Juli 1840 (Amtsblatt Nr. 27), demjenigen, 
welcher den ꝛc. Krauſe zur Haft bringt, eine Belohnung von 
50 Rthlr. zuzuſichern. 

Endlich wurde ꝛc. Krauſe, der 32 Jahr alt, 5 Bub ABoH 
groß, und evangeliſcher Religion iſt, am 15. d. M. zu Blu⸗ 
mendorf bei Löwenberg ergriffen, und am 16. dieſes Abends 
deshalb ſofort an die Königliche Strafanſtalt zu Jauer abge⸗ 
liefert, weil er ſogleich die vorbemerkte rechtskräftige auch . 
Zuchthausſtrafe anzutreten hatte, andererſeits aber auch die 
Lena des Inquiſitoriats für dieſen gefährlichen verwe⸗ 
genen Verbrecher — der im Oeffnen der Schlöffer, Zerbrechen 
und Zerſchneiden der Feſſeln und im Anfertigen dazu geeigne⸗ 
ter Inſtrumente große Geſchicklichkeit befigt — nicht die gehö⸗ 
rige Sicherheit gewähren. 8 er. 

Der Direktor der Strafanſtalt zu Jauer, Kommiſſions⸗ 
Rath Behr, glaubte die Anträge des Königlichen Inquiſito⸗ 


„) Bei dem allgemeinen Intereſſe, das dieſer Verbrecher in me 
ſerm von ihm leider ey Gebirge hat, verdrfentli- 
chen wit dieſe authentiſche Darlegung. D. Red. 


* 


riats berückſſchtigen, und, zur Sicherheit des Landes, den ger 
fährlichen Verbrecher Krauſe übernehmen zu müſſen, dies 
geſchah Sonnabends den 16. d. M. Abends 5 Uhr. Als nun 
der Kriminal⸗Richter Prove den Krauſe überlieferte, hatte 
Letzterer eine troblge Stellung angenommen, ein Benehmen, 
was einem jeden Verbrecher beim Eintritt in die Strafanſtalt 
gänzlich fremd ſeyn muß; der Direktor der Strafanſtalt, Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Behr, würde feine Autorität ſehr geſchmälert 
haben, wenn er in einer ſolchen Stellung mit dem Böſewichte 
auch nur ein Wort gewechſelt hätte, er beauftragte vielmehr 
einen Oberbeamten der Strafanſtalt, den Kranfe auf die 
Züchtigungsmaſchine bringen und an ihm eine derbe körper⸗ 
liche Züchtigung von 30 Paitschenbieben um fo mehr fofort 
vollſtrecken zu laſſen, als ſeine Züchtigungsfähigkeit unbezwei⸗ 
felt feſt ſtand. Nach beendigter Züchtigung war Krauſe in 
Stellung und Geberden äußerſt unterwürfig, er wurde fo: 
fort in ſchweren Feſſeln eingeſchmiedet, ihm das Haupthaar 
von der einen Seite abraſirt, und demnächſt in eine Iſolir⸗ 
Zelle ſicher untergebracht. Alles dies war das Werk von 20 
Minuten, wodurch die Kombinationen des Krauſe auf ein⸗ 
mal vereitelt wurden, da er geglaubt hatte, wieder ſein altes 
Gefängniß im Jngulſtoriate Gebäude zu beziehen, und dem⸗ 
nächſt gelegentlich zum ſechſtenmal zu entweichen. Krauſe 
ſah ſich alfo in allen feinen Hoffnungen gänzlich getäuſcht, 
dieß, fo wie die ihm zu Theil gewordene energiſche Behandlun 

bei feiner Ablieferung an die Strafanſtalt — er hat früher 45 
nie Zuchthausſtrafe, ſondern als Militair⸗Sträfling nur im⸗ 
mer Feſtungsſtrafe erlitten — fo wie feine ſtarke Feſſelung und 
die Beſchaffenheit ſeines einſamen Gefängniſſes, auch die Ue⸗ 


berzeugung, daß es unmöglich ſey, von hier zu entkommen, 


hrt zu haben, denn Tages darauf, Sonntag den 17. d. M. 
ormittags, revidirte der Direktor der Strafanſtalt, Kommiſ⸗ 
ſions⸗Rath Behr, das Gefängniß des Krauſe, und fand 
ihn tief erſchüttert, worauf anfaͤnglich kein Werth gelegt wurde, 
da es hinlänglich bekannt war, daß derſelbe eine bewunderns⸗ 
würdige Verſtellungsgabe beſitzt, indeſſen der Direktor der An⸗ 
ſtalt fixirte ihn weiter mit ſeinen Blicken, und es ſchien aus 
ir Haltung und ſeinen Mienen deutlich hervorzugehen, 
aß fein Herz ſchwer belaſtet ſeyn. Der Kommiſſions⸗Rath 
Behr knüpfte mit dem Krauſe ein religiöſes Geſpräch an, 
erkl irte ihm, daß er aus dieſen Mauern nicht mehr lebend her⸗ 
auskommen könnte, weil alle von ihm zu verbüßenden Stra⸗ 
fen, worüber bereits rechtskräftig erkannt ſey und noch erkannt 
werden würde, eine längere Zeit ausmachen, als ein Menſch 
deim höchſten Alter erreichen dürſte, mithin er ſchon an und 
für ſich für die Dauer ſeines Lebens abgefunden ſey, und er 
deshalb in ſich gehen, und ein offenes Bırenneniß über alle 
feine Verbrechen während feiner 13monatlichen Freiheit able⸗ 
en, und auch den began Mord bei Hirſchberg eingeſte⸗ 
en ſolle, denn nur dadurch würde ſein jetzt belaſtetes Gewiſſen 
wieder beruhiget werden. 


fie bei ihm eine ganz andere Gemüthsbewegung 8 7 


Krauſe war ſehr bewegt, und der Kommiſſions⸗Rath 


Behr glaubte annehmen zu können, daß der Böſewicht über 
alle feine Verbrechen ein vollſtäͤndiges Bekenntniß eh 
würde, weshalb der Kriminal⸗Richter Prove von Allem in 
Kenntniß geſetzt wurde, der nun feinerfeits ebenfalls eine Un⸗ 
terredung mit ze. Krauſe vornahm, und wenige Stunden 
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darauf legte Krauſe, vor gehörig beſetztem Kriminal⸗Gericht, 
ein vollſtaͤndiges ebene über den an ſeinem ehemaligen 
Mitgefangenen Kodelt aus Breslau begangenen Raubmord 
ab, wozu die nächſte Urſache folgende geweſen iſt. 

Krauſe verübte in der Nacht vom 21. zum 22. Mai 1840 
bei dem Bauerauszügler Labke zu Warmbrunn in Gemein: 
ſchaft mit Kobelt und mit dem Maurerlehrling Scholz aus 
Reibnitz, unter Gewaltthätigkeiten an Menſchen, einen bedeu⸗ 
tenden Raub an Geld, fpäter mit dem Geraubten im Freien 
bei Hirſchberg angekommen, entſteht bei der Theilung des 
Geldes eine Uneinigkeit, worauf Krauſe und Scholz den 
Kobelt ermorden. 

Scholz, wegen Verdachts einen Raub begangen zu haben, 
war ſchon an die Strafanſtalt zu Jauer zum vorläufigen An⸗ 
tritt einer noch zu erwartenden Zuchthausſtrafe abgeliefert; er 
mußte alſo am 17. d. M., als nunmehr bezeichneter Mörder, 
ebenfalls iſolirt und in Ketten eingeſchmiedet werden. 

Die Unterſuchung gegen Krauſe hat ihren ununterbroche⸗ 
nen Fortgang, und bis jegt hat derſelbe einen Raubmord und 
15 gewaltſame Einbrüche und Dieb ſtähle, letztere theils unter 
Gewaltthätigkeiten an Menſchen, vollſtändig eingeſtanden. 

Hirſchberg, den 23. Januar 1841. 

— — 
Ehronik des Tages. 

Löwenberg, 20. Jan. Geſtern Abends 88 6 Uhr hätte 
beinahe die Schnellpoſt von Dresden nach Breslau mit 
acht Paffagieren in den Fluthen des Bobers bei Löwenberg 
ihren Untergang finden koͤnnen. — Der Bober ſtieg nach 5 Uhr 
plötzlich auffallend und es ſchien der Eisgang nahe zu ſein. 
Der Condukteur Herr Brendel, in treuer Dicheerfütung, 
wollte ſich nicht abhalten laſſen weiter zu fahren; allein als der 
Poſtwagen zwifchen den Brücken nach p lagwitz angekommen 
war, hatte das Waſſer bereits eine bedeutende Höhe erreicht 
und da gleichzeitig enorme Eis maſſen andrängten, ſo ſchwebte 
der Poſtwagen mit 10 Perſonen und vier Pferden in Mose 
Gefahr. — Der entfchloffene Poſtillon Knobloch löfte die 
Pferde und kam glücklich noch an das dieſſeitige Ufer zurück, 
um Hülfe zu ſenden. — Sogleich wurden von n 
nigl. Poſtamts bei der Waſſergeſahr fachkundige Männer re: 
quirirt; N der Töpfermeiſter Schneider, welcher ſchon 
einigemal bei Waſſersgefahr Menſchen rettete, in Geſſllſchaft 
ſeines Sohnes, des Seilermeiſters Alte, des Nagelſchmiede⸗ 
meiſters Klebs und des Schuhmachermeiſters Spremberg 
einen Kahn beſtiegen, um mit eigener Lebensgefahr durch die 
— des Bobers an den Peftwagen gelangen zu können. 

edles Bemühen wurde mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt: 
indem ſie das erſte Mal vier und dann wieder vier Pe agiere, 
worunter zwei Damen, glücklich an das dieſſeitige Ufer 3 
konnten. — Das Waffer war indeß noch mehr geſtiegen, fo daß 
der zurückgebliebene Condukteur dem Schickſal auf dem Poſt⸗ 
wagen überlaſſen bleiben mußte, bis gegen 10 Uhr die muthi⸗ 
gen Fährmänner es nochmals wagten, auch den Condukteur 
u retten und zugleich das Poſtgut in Sicherheit zu bringen. 
Bedeutende Eismaſſen haben ſich theils im Bober ſelbſt, theils 
auf den Boberwieſen gelagert, wo fir ihren Ruhepunkt gefun⸗ 
den haben und es iſt erfreulich, daß bei dieſer großen Gefahr 
kein Menſchenleben in den Fluthen des Bobers ſelnen Tod 
finden ſollte. 5 
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Hirſchberg, den 27. Jan. 1841. 
Das ſchnelle Thauwetter in den erſten Tagen voriger Woche 
verurſachte in dem Bober und Zacken⸗Fluſſe einen heftigen 
Eisgang, welcher viele Communicationsbrücken zerſtörte. Doch 
ging das Eis nicht ganz ab, ſondern ſtauete ſich auf eine außer: 
ordentliche Weiſe, fo hat es z. B. bei Lomnitz und Eichberg den 
oberfluß aus ſeinem Bette gedrängt; er fließt über die Wie⸗ 
Die Communication zwiſchen Lomnitz und Eichberg ward 
mmt, indem die Brücke zerſtört wurde; ein Fußſteig ftellte 
ſie wohl her, aber die Straße war mit Eisblöcken fo überführt, 
daß der ihn Betretende ſich erſt durch die benachbarten Gärten 
winden mußte. Nicht mit Ungrund befürchtet man bei einem 
abermaligen ſchnellen Thauwetter Unglück. — 


Tages = Begebenheiten. ; 
Breslau, 17. Jan.“) (Bresl. Ztg.) Aus Braunsberg 
58 uns über den Verlauf der Unterſuchungen gegen den Mör⸗ 
N er Kühnapfel Nachſtehendes berichtet. Der ꝛc. Kühnapfel leug⸗ 

ete in den mit ihm e Verhören jede Theilnahme an 
dem Verbrechen, und man gab ſchon die 
Angeklagten zum Geſtändniß zu 8 0 Y r Po⸗ 
lizei⸗Rath Dunker aus Berlin an. Derſelde unterrichtete ſich 
nun genau von der Lage der Dinge und ging den 10. zu dem 
ngekfagten ins Gefängniß. Nach einer ſechsſtündigen Unter⸗ 
kedung iſt es ihm gelungen, den Mörder zum Geſtändniß zu 
beingen. Demnach iſt der Hergang der Gräuelthat folgender: 
chon ſeit 4 Wochen ging der Mörder mit dem Gedanken um, 
den Biſchof zu berauben und nach Umſtänden auch zu ermor⸗ 
den. Er war aber unſchlüſſig, an welchem Tage er die That 
vollbringen ſollte, Am sten Morgens beſtimmte er den Abend 
zu. Der Abend kommt, — er nimmt ein Beil unter den 
Lock und geht in die Pfarrkirche, um zu lauſchen, ob die Be⸗ 
dienung des Biſchofs darin iſt. Er ſieht die Bedienten des 
iſchefs alle hereintreten, weiß nun aber noch nicht, ob auch 
der heutige Tag für ihn ein alinftiger fei, Er ft zu fich ſelbſt: 
Vice — begegnet dir eine Frau, ſo geheſt du heute nicht zum 
iſchof, — denn Frauen bedeuten Unglück, Begegnet dir aber 
ein Mann, fo geheſt du.“ In der Pforte der Kirche begegnet 
ihm eine Frau“ Er denkt: — „das gilt nicht — du diſt ja 
noch nicht aus der Kirche.“ Auf der Straße degegnen ihm nach 
einander drei Männer, die ſieht er für ein gutes Zeichen an, 
und geht geraden Wegs auf die Anhöhe der Stadt, wo die 
Kurien liegen. — Allein die Frau, die ihm in der Pforte der 
Kirche begegnet war, macht ihm doch wieder Skrupel. Er 
— u 


) Auszug aus einem Schreiben, welches uns von hochverebrter 
Sand mitghei werd. * Aumerk. der Brest, 3. 
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entſchließt ſich alſo, auf ein neues Zeichen zu warten. Der 
Mond ſtand hoch am Himmel und der Sturmwind tried lichte 
Wolken vor ſich her. Er e alſo zu ſich: „Wenn der Mond, 
bevor die Uhr 6 ſchlägt — dreimal durch die Wolken verhüllt 
wird — dann geheſt du zum Biſchof; wenn nicht — ſo ver⸗ 
ſchiebſt du die That für heute.“ Er geht alſo auf und ab, war⸗ 
tend auf dieſe Zeichen. Der Mond wird viermal aun Hen 
verhüllt. Da iſt es ihm geriß, daß die Hölle fein Vorhaben 
begünſtige. Er zieht alfo eine Larve über das Geſicht und ſchrei⸗ 
tet zur That. Er klopft an die . Wohnung. Die 
Wirthin öffnet ihm. Er iſt verlarvt. Die Wirthin entſetzt ſich 
— und er giebt ihr ein Paar Hiebe mit dem Rücken des Beiles. 
Sie ſinkt nieder — erhebt ſich aber wieder — und er fordert 
Geld. Die Wirthin erklärt, ſie habe keins, und er dringt in 
ſie, es vom Herrn zu holen. Sie verſpricht es, und er hilft 
ihr zur Treppe hinauf bis zur Schlafftube des Biſchofs. Er 
bleibt an der Thüre ſtehen und hört den Biſchof ſagen, ſie möge 
den Mann hereintreten laſſen, er werde ihm etwas geben. 
Der Mörder tritt herein — der Biſchof erſchrickt, zieht feine 
Boörſe und giebt fie ihm. Der Mörder erklärt, daß er damit 
nicht Den ſei. Nun, ihr ſollt mehr haben, erwiederte 
der Biſchof und öffnete eine Kommode, giebt ihm eine alte gol⸗ 
dene Uhr. Der Mörder verlangt mehr. Unterdeſſen ſchleicht 
ſich die Wirthin aus dem Zimmer. Kühnapfel eilt ihr nach 
und verſetzt ihr einen ſcharfen Hieb in den Kopf — fie ſtürzt zu 
Boden. Es geſchieht dieſes Alles fo ſchnell, daß der Biſchof, 
der in einem entfernten Winkel ſeiner Schlafſtube mit dem 
Oeffnen der Fächer einer Kommode beſchäftigt, nichts davon 
vernimmt. Der Mörder ſteht wieder neben dem Biſchof. Der 
Biſchof giebt ihm einen Beutel mit Preußiſchen Thalern, dann 
eine Börſe mit Gold. Kühnapfel verlangt noch mehr. Da giebt 
ihm der Biſchof die Coupons von 40,000 Thlr. Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen, mit dem Bemerken, er habe nun nichts mehr. Der 


Mörder befiehlt jetzt dem Biſchof, ihm zur Treppe hinunter zu 


leuchten, da er den Weg nicht kenne. Der Biſchof verſucht, 
ein Wachslicht anzuzünden, kann aber vor Zittern damit nicht 
fertig werden. Der Mörder ſagt: „Geben Sie her, ich werde 
Ihnen helfen.“ Er zündet das Licht an und überreicht es dem 
Biſchofe. Dieſer begleitet ihn durch den Saal. Da liegt die 
Wirthin die unter leiſem Stöhnen das bluttriefende Haupt 
erhebt. Der Mörder zieht fein Beil und giebt ihr wieder einige 
Hiebe. Hierbei verrückt ſich feine Larve. Er reißt fie ab und 
wirſt fie zur Erde. Der Biſchof ſinkt mit dem Rufe: „O mein 
Gott!“ in die Knie. Von einer unwiderſtehlichen Mordluſt er⸗ 
griffen — dieſe ſind ſeine Worte — holt Kühnapfel weit aus 
und zerſchmettert dem Biſchof den Schädel, ſo daß er bewußt⸗ 
198: zu Boden ſtürzt. Wie viel Hiebe er dem Biſchofe noch 


ullte gegeben weiß er nicht anzugeben. Nun geht der Mi . 


er langſam aus dem Haufe mit dem feſten Entſchluſſe, Jeden 
oe Yan der ihm 5 5925 eder auf dem ole D = 
Dies iſt der ſchauderhafte Hergang der Gräuelthat. 2 er Mör⸗ 
der ee Verbrechen eingeſtanden, und wer weiß, 
was noch Alles zu T e kommen wird. S 
Man ſchreibt aus 


emnitzi garn: „Eine Doppel⸗ 


Mordthat, die kürzlich an einem Sonntage in dem Weſchbilde 


unſerer Stadt begangen wurde, beſchäftigt die Aufmerkſam⸗ 
keit von Jung und Alt, und dürfte die hieſige wachſame Kri⸗ 


minal⸗Juſtiz noch lange in vollem Athem erhalten. Der That⸗ 


beſtand iſt kürzlich folgender: Zwei wohlhabende aber kinderloſe, 
hen en beiggte Eheleute, die ſich vom Kleinhandel, 
kei) aber vom Linnen- Verkauf ernährten, kamen von 
einer, in der Umgegend eben beendigten Geſchäftsreiſe am 
13. Dezember wohlbehalten nach Hauſe, thaten ſich noch am 
ſelbigen Abende mit den Nachbarsleuten glitlich, und legten 
ſich dann, nachdem die Gäſte ſich beurlaubt hatten und die 
Außenthür verriegelt worden war getroſt zu Bette, aus dem 
ſie nimmer muß cen ſollten! Der Nachbarſchaft fiel es auf, 
daß die alten Leute, die ſonſt alltäglich auf dem Markte zu 
erſcheinen pflegten, doch bereits ein Paar Tage ausgeblieben, 
man fchepfte Verdacht, pochte an Thor und Fenſter, und, 
da keine Antwort erfolgte, bahnte man ſich gewaltſamer Weife 
Zutritt ins Zimmer. Leider war der gehegte Verdacht nur zu 
gegründet: die erſchrockenen Nachbarn fanden die armen Hau⸗ 
ſirer todt ausgeſtreckt, den Mann nahe an der Zimmerth fre, 
das Weib aber im Bette — wie es heißt aber mit aufgeſchlit⸗ 
tem Bauche. — Ob Räuber dieſe That vollführt haben mochten, 
iſt nicht leicht zu ermitteln, da eine größere Summe Ge sau 
dem Tiſche aufgehäuft lag, und mehr denn 100 Fl. C. M. in 
der Kamin⸗Aſche vergraben gefunden wurden.““ 38 ER 
Däfſeldorf, 18. Jan. Geftern waren wir Zeuge einer 
edlen What. a da ſie von einem Jünglinge von 11 —15 
Jahren ausgeübt wurde, um ſo mehr der öffentlichen Erwäh⸗ 
nung verdient. Ein Knabe hatte ſich auf das durch den ſeit 
ie Tagen gefallenen Regen mürbe gewordene Eis des 


Baſſins im hieſigen Schloßgarten gewagt und brach plötzlich 
durch. Vorübergehende Leute eilten gleich zu ſeiner Rettung 


herbei, welche aber, da das Eis nicht mehr tragbar, um, fo 
8 zu bewerkſtelligen war. Schon war der Aue 
mehrere Mal untergeſunken, nachdem er ſich vergebens an 
dem abbröckelnden Eiſe aufrecht zu halten verſuchte, und er⸗ 
ſchöpft durch feine Anſtrengungen ſinkt er unter — da ſtüͤrzt 


ſich ein Jüngling, der faſt athemlos angelaufen kam, nach⸗ 


dem er ſeinen Rock von ſich geworfen, ins Waſſer, ſchwimmt 
bis zur Stelle, wo der Knabe untergeſunken, greift mit einem 
Arm tief ins Waſſer und iſt ſo glücklich, denſelben zu faſſen 
und unter dem Triumph der Umftehenden ans Land zu drin⸗ 
u. Nachdem er die dem naſſen Grabe entriſſene Beute ans 
Aer gelegt, erkennt man in dem edlen Jüngling den Sohn 
des bieſigen Diviſtons⸗Generals, am rafen von der 
Gröben, welcher eben ſo ſchuell dem Schauplatz des Unglücks 
enteilte, als er gekommen war. ＋ 
Am sten Jan. iſt das Irländiſche Dampfboot „Thames“ 
auf feiner Fahrt bon Dublin nach London unter Schnesfturm 
und Hagelwetter an einer Klippe geſcheitert und in kurzer Zeit 
völlig zertrümmert; von 70 Perſonen, die ſich am Bord befan⸗ 


genannten Ste 
auf eines 1 falls geworden. Am 25. Dez., als er eben feine 


ſich ihm zu nähern, was ihm mit genauer Noth gelang; der 
Capftain des Dampfſchiffs befahl nun, daß vor Allem die 
Frauen gerettet werden müßten, und es wurden drei derſelben 


mit Mü ttungsboot gebracht; ehe ab ulfe 
a al Uhl ade She ee a ar 


ſchellt und Alles, was fich darauf befand, ein Raub der Wellen 


geworden, mit Ausnahe eines einzigen Matroſen, der ſich an 


ein Trümmer feſtgeklammert hatte und an einem Felſeneilande 
ans Land geworfen wurde. im 5 — 

Seit Anfang dieſer Woche, ſchreibt man vom 9. Jan. aus 
Rom, haben wir hier das fürchterlichſte Unwetter, wie es ſeit 
Menſchen⸗Gedenken nicht erinnertwird. Sturm, Gewitter, 
Schloſſen, begleitet von anhaltenden, ſtarken Regengüſſen, 
wechſeln ohne Aufhören mit einander. Der Sturm ging 
einigemale in Orkane über und bewegte die große, ſchwere 
Glocke des Kollegio romano zum hellen Geläute. Man will 


2 75 einige Erdſtöße verſpürt haben. Die Tiber iſt durch den 
gefa 


llenen Regen aus ihrem hohen Bette getreten, und hat 
alle niedrig gelegenen Theile der Stadt und der Campagna 
unter Waſſer geſetzt. Im Pantheon war, wie die ſes leicht 
geſchieht, das Waſſer durch die Kloaken mehrere Fuß hoch ges 
drungen, und den Fluß abwärts ſchwammen geſtern, due 


Habfeligkeiten- aller Arten, mehrere Heerden ertrunkener 


chafe, als Verkünder des Unglücks, welches weiter ſtrom— 
aufwärts geſchehen iſt. 5 a 
Der bekannte Schmied von Gretna⸗Green, bei dem die ſo⸗ 
et⸗Heſrathen geſchloſſen wurden, iſt das Opfer 


Schmiede anzündete, erfolgte eine ſchreckliche Exploſſon, u 

ein Theil der Decke ſtürzte 15 Der unglückliche Schmſen 2 
hielt ein Stück Eiſen in den Kopf und ſtarb eine Stunde fpä- 
ter, ohne fein Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Ueber den 
Urſprung dieſer Erplofion iſt noch nichts ermittelt. 


Dieſer Tage iſt zu London der Amerſkaniſche Taucher Scott 
be f 00 auch bei der ſtrengſten Kälte fortſetzte, auf 
onderbare Weife ums Leben gekommen, nämlich nicht im 

affer, ſondern in der Luft, und man weiß nicht, ob er ver⸗ 
ene e geſtorben iſt. Vor dem Hin⸗ 
abſpringen in die Themſe pflegte er das Publikum noch damit 
zu unterhalten, daß er ſich an dem Seil, woran er befeſtigt 
war, mit den Füßen oder mit dem Halſe feſthing, und ſo eine 
Zeit lang in der Luft baumelte; ob er nun das eine Mal bie 
Schlinge abſichtlich um den Hals zu feſt ſich hat zuziehen laſſen, 
oder ob dies ohne ſeinen Willen geſchehen iſt, genug, man 
wartete vergebens auf fein Wiederemporſchwingen, er blleb 
hängen, und als man ihm zu Hälfe eilte, war es zu fpät, 
keine arztliche Bemühung konnte ihn wieder ins Leben zurück⸗ 
ruſen. Er war als Taucher ſehr berühmt und ſell am Niagara⸗ 
Fall are Sprünge von den Felſen herab unternom⸗ 
men haben. 

Am 10. Jan. entſtand zu Hannover in dem nur theilmeis 
bewohnten Anbau des Königl. Palais durch das Berſten eines 
Schornſteins Feuer; es verbreitete ſich unbemerkt zwichen den 
Schal: u. Fußbodendiehlen der Zimmer und kam an mehreren 
Orten zugleich zum Ausbruch. Durch die thätige Hülfe des Mi⸗ 
mairs und dec Buͤrgerſchaft, fo wie durch dis umſichtigen Anord⸗ 


a = - 0% * 1 
den, wurden nur 4 gerettet. Ein Fiſcherbogt von einer der 1 
Seſliy⸗Inſeln entdeckte das gefcheiterte Fahrzeug und ſuchte 


— — 


—— en 


das am 19. d. M. frü 


Eu meiner mir elvig 80 Fi Bleibertben theuren de⸗ 
ebler, allen theilnehmen⸗ 


ihn be, Hof- aal amen im n Verein Vc ae 

nen Offizter⸗Corps, gelang es nach drei Stund 

tengter Arbeit, des Saen Meade zu werden. Der ange⸗ 
tete Schaden, obgleich das Tafelgeſchier und die Gemälde 

erettet worden, iſt ſehr bedeutend, boch wurde RN 
ptgebäude gänzlich unverſehrt erhalten. 


. Verbindungs⸗ Anzeige. 

— am 18. d. M. u Schwalb geschlaffene⸗ eheliche 
Verbindung zeigen eee, reunden hierdurch an 
=. ee 11 zu freundliche ohlwollen ee 
0 5 wi liu riderici, puſte 8 

: ahn ridericl, geb. Se ec 
e Q., den 24. Januar! Zn na 


"Entbindungsr Anzeig 
ie at che Entbindung meinst Frau IT en muntern 
den, beehre ich mich Wen geehrten Freunden hiermit 
NR: anzugeigei, Hirſchb erg, am 23. Januar 1841. 
Carl George.“ 


ne Pan RER FO 
di, meinen auswärtigen Freunden und Bekannten beehre 
5 ergebenſt anzu eigen, daß meine Frau heute Abend von 
5 eſunden Mädchen en worden A, 
ban, den 23. Jane 


ſich m 
* Königl. Land⸗ und Stadt Gerichtz⸗ Degel un 
Scalarlen⸗Kaſſen⸗Rendant. 


e he Morgen 11 uhr erfolgte glückliche Entbindung 
Late 5 m cu a Aue ihr vn 104 deb 
eigt hiermit ſeinen saugen ten und Freunden e 
ust an, Marmbran 2. Jan. 184 


9464323 
= 5 8 — 8 — . Beer Bunde. 18 
„Die 3 1 erfolgte glückliche Entbindun ee de 
Frau, u Männich, von einem geſunden Adchen, zelge 
ie urch allen meinen entfernteren werthen Freunden und 
Betwandten freundſchaſtlichſt und Aeg an. 
i im Greiffenſteinſchen, den 17. Jan. 1 1841, ; 
— J. Gottlob Schüller, ‚Bleicheemafi, 


es fall = Unze 
„au b. W M., N., bath gegen halb Wb l rief 5 über 
3 en und Tod, nach einem viermonatlichen Krankenlager, 
nſre theure und eliebte Mutter und Schwiegermutter, die 
derwittwete Frau Gabpvirth Gebhard, in dem Alter von 68 
mans zum beffern Leben jenſeits des Grabes ad. 
Dieſe Anzeige widmen allen auswärtigen Freunden und 
unten der Hingeſchiedenen die 1244. a 1 
ae den W. Januar 1 aa 
Gebhard, W ö 
 Rofina Mieland, geb. Gebhard, 4 
Carl Gelten Candidat des Pre Kinder. 


Con Wir nde Brauer, als Scuben, 
a W 
Mit betrübter Seele und NN BEST erlaube Sa 


‚im 
a hehe Chen 


h den era Louife geb 
erwandten und Freunden, 2 ſtille Theilnahme bittend, 


den 
ergebenſt anzuzeigen. 


torch, Amtmann. 


Weiſſig den 22. Januar 1841. 
— —— 


Worte des Dankes und der Erinnerung 


an einen unvergeßlich theuren Lehrer und Sand, : 


emden am 15. 


Januar 1 


verſtorbenen 


ik Lehrer und Cantor Schmidt 


ER ünin! 


zu Prrekwie bei Jauer. 


En Se ſchon ruht im kühlen Schooß der Erde 


Der theure Lehrer und der heißgeliebte Freund! 


Er ſchtummert ſanft, frei jeglicher 1 8 


Im, ſtillen Grabe, das 


ihn ja vereint 


Mit, all den ihm vorangegangnen Theuren, 
Um froh mit ihnen heut 
Den ſchönen Tag des Wiederſehns zu fern. 


Das hertlichſte der Looſe ift gefallen 
Ihm, der mit ſeltner Treue lebte, wirkte, ri 952 
Er findet dort, in jenen lichten Hallen, 5 

Wo Nacht und Dunkelheit der Erde flieht, 
Den beſten Lohn für all' den reichen Segen, | 


Dien er geſtiftet h 


at 


5 me 


Auf feines Lebens mühevollen Wegen. 25 
Doch. was ſoll uns, die jenen Umgang miſſen 7 
Den . Geiſtes hoher Schwung p oft belebt, 
Wos ſoll a Trennungsſchmerz uns hier verfügen? / 

x Wel nfer u ſtets e gsloſer ſtrebt, 
Jun zu ese A durch That und . 2 20 = 
Gurt di 


Der Lehrer; we ie im dies e Ehre. 4 7 0 


Ach, nichts kann den Entſchlafenen a 195 
Die Stätte bleibet leer, die er hier ausgefüllt! 


Sein hitte Muth wird uns nie mehr erg 1 5 f 


„Kein Sehnen wird fortan durch ihn geſtillt! 


Ins Land des Friedens iſt 


Um aus des Höchſten Hand. 


Des ew'gen Lebens Krone zu empfangen. a0 5 


Nur der Gedanke, jenſeits ihn zu finden, Au} % 
a Troſt und Linderung in unfer tlauernd Herz 3 
O Hoffnung, wärſt du tiefer zu ee 5 
Gewiß, es würde unſer banger 


In ine ftille Freude fi 


a 
ueeitandein, N 


Die uns antreiben muß, 
Stich freu wie er zu wirken und zu Hand, 


So n n aer ſanft in Gottes Frieden, 7 


Ruh 


Einft 1 une d s hohe Glück 


Gottes Wink uns von der Erd' 
t S ir Erg 1 5 75 Thron zu Den 


uns z 
Vie Hehn Sten We 


reun BR 
iederfehen, 


u 


er hingegangen, 


Arbeit u. in kühler Gr 
beſchieden, Me ie 
abruft: 


ur 
str 


8 


n 


„ 


Die Schach Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


0 reslan. amburg. 
Bug: Weiße. Schwarze. 
9. H2 — Ha. B7 — B 5. 


S. B68 - D/. 


418. A2 er 4 


Kirchen s Nachrichten. 


f Getra u 

Hirſchberg. Den 19. Jan. Hr. ie Anders, Muſikus, 
mit Caroline Erneſtine Lierſch. — Den Herr Karl Guſtav 
Adolph Buße, mit Fräulein Friederike Beuriette Gottliebe Emler. 
— Johann Karl Gottlieb Siegert, Tagearbeiter, mit Frau Chri⸗ 
ſtiane Friederike Sebaſtian. 

Straupitz. Den 25. Jan. Der Junggeſelle Johann Hein⸗ 
— au, mit Jungfrau Johanne Chriſtiane Nahring aus Bo⸗ 


bee 15 ſchdorf. Den 11. Jan. Der Hausbeſ. und Weber Igſ. 
Ernſt Heinrich Feige, mit daft. Chriſtiane Beate Zigert. 

Warmbrunn. Den 5. Jan Der Kaufmann Herr Trau⸗ 

tt Knittel, mit der verw. Ana Johanne Chriſtiane Seidel, geb. 


uller. 

Schild au. Den 19. Jan. Der Wittwer Jobann Ehrenfried 
Herrmann, Sreibauerguts „mit Igfr. „ rein Wagner. 

Landesbut. Den 25. Januar. er Maſchinen⸗Schloſſer 
Wilhelm Scholz aus Freiburg, mit Igfr, Mathilde Schmidt. — 
Den 26. Der Schleifer und A Joh. a 8 
mit Igſt. Joh. Dorothee Groͤhl. — Den 27. Der ari 
A wo 3 mit — Louiſe Bente le geb. 


er Schneider. 
e Queis. Den 20. * Heinrich Köbe 
aus Wieſa, mit Bobo Chriſtiane We 
Loͤwenberz. Den 12. Jan. Der Handels mann Gotth. 
ve, mit a Ol. Dor. Goltſch aus Halle. — Den 13. 
Sa A 1 Dr. med. Hert Pohl, mit Fraͤul. Bertha 
ilie ot de John 
Bu 8a 10. Jan. Der Böttcher Alter, mit Caroline 
uw. Gottfried Lange, mit Johanne Juliane 
nw. Hilſe, mit Juliche Geiſter aus Peterwig. 
— Den 1 5 Du erber Noder, mit der Frau Clara Wilhelmine 


5 708 Den 10. Jan. Der Hospital⸗Gärtner Seidel, 
IR ent riſtiane Kittel. — Der Inwoh, Mudolpb, 
mit Ohne Carol. Hoinig. — Der Todtengräber Langer, mit 
Be In Goͤphard. — er Schuhmacher Hoppe, mit Johanne 
ine 
Wie Den 10. Jan. Der Igſ. und Steinarbeiter 
ohann Carl Gottlieb Raden zu ae mit der verwittw. 
Frau Johanne Juliane Hals, geb, Rudolph, bier. — Den 12. 
chuhmacher 
a „ mit Johanne Ohriſttane Friederite Nitſchke zu 
— dorf. — Den 13. Der Zimmermann Seen 
m m Wieſau, mit Johanne lernone & öpper zu g 1. 
dorf. — Der Wittwer u. berrſchaftl. Schäfer Job. Carl Brunzel 
Hieder⸗ Baumgarten, mit Igfr. . 5 Pohl zu 
Ken. ⸗Wolme dorf. — Den 19, Carl Gottlieb Ober⸗ 
rgödorf, mit Sohanne allen Rudolph zu debe luder. 


Hirfabers. Da 30. Sehr ba halle Jehn, due 


ohann 77 Gottfried Frommelt zu Nieder⸗ 


62 


„ Erneftine . Emilie Lonife. — Den 2. Jan, Frau 

U 

Sau 3 u, eine T., Marie Juliane Ottilie. — 
5 Cenrad, eine T. Anna Pauline. — 

Den 7. — Tagearbeiter Anoblich, eine T., Auguſte Emilie. 

— Den 8. Fran Stricker Scho Zwillings Kinder, einen Si, 


1 
Carl Herrmann Emil und einen 55 todtgeboren. 


Schwarzbach. Den 21. Dechr. Frau Schullehrer und Gt 
richtsſchreiber Jeltſch, einen S., Iobann Paul Herrmann, 
Warmbrunn. 2 15. Decbr. 1840, Frau Gaftbofbefiger 
Bruchmann, einen S., Ludewig Oskar uin. — Den 8. Jan. 
— fal. und Soubiacher Feiſt, eine T., Wilhelmine 
uſte uli 
chmiedeberg. Den 8. Ian. Fran Muſikus Dead, 
einen S., Wilhelm Euſtav. Den 11. Frau Müllermftr, 
Schmidt in 4 2. 28 Carl Auguſt. — Den 15, Frau 
Baͤckermſtr. Braͤuer 
n 


ecbr. Frau — Kr: 
„eine T. — Deu 25. Frau Tiſchler ae, 
. — Frau Bottchermſtr. Theuner, eine T. — Den 2 
Kr Bürger Neumann, eine T. — De 31. Frau usler 
rendel in Egelsder, einen S. — Den 4. Jau. Frau Schneider 
Bart, eine T. — Den 10. Frau Zimmermann Müller in Egelde 


S. € 
wert. Den 25. Decht. Frau Hausbeſ⸗ und Schneider 


Queißer, eine T. 

Heiffenderg. Den 2. Jan. Fran Huſ⸗ und mene 
Diesner, eine T., Anna Louſſe. — Den 7. Fran Kuͤrſchnermſtr. 
Wernsdorf, einen todtgedornen S. — Den 8. Frau Bäckermſtr. 
Meuſel, eine T., Marie Louiſe Auguſte. 

4 4 bf a 29. Decbr. u 


Den 7. Decbr. —.— ie ei, 
— Din 17. Frau Tuchfcerergef. Neumann, 8 — 
Da 25. Frau Tuchmacher Edna, einen S. — Frau e. 
macher Will in . 1 ne 5 — Den 27. Frau 
ſcherergeſ. Köhler, einen S. — 1. Frau end. 0 
einen S. — Frau Einw. e g einen S. — Den 3. Jan 
2 e e Kretſchmer, . — wei Den 9. Frau Tuchmacher 
einen 
8 e eber Deus. a. Fran Jum. Naurac, 


ee Dan 45. Jam, Grau Hoſchlusler Kügler, 


Den 19. Fr 
Pi 2 ! > eng N a 


-—— 


ubtergotenent Den 20. Jan. bia dilun de dll 
erase bei Greifenftein. Den 17. zun. Freu Bleicher⸗ 
Rfır, Sauber, ei K. 


Ge 
13. Jan. Johann N Griehri Wolf, Tafel 
. Den 5 Saba 9 8 — 
2 
15. Emilie Wihe a Suftav Meinert, Yen 


AT 5 Tockter 


33 — Den 1 18. e 
an rn. Dede 0 8 


utter, Ehefrau des Tagearb 
a 3 He gene ni 59 85 
G adowsky, 1 . 5 
4 7 27. ſo wie duch 0 Mitglied der hie⸗ 


+ Wohllöͤbl. Kaufmanns:Cocietät, 52 


Warmbrunn. Den 17. Jau. Der 85 und Bediente 
Wie, 39 Jahre. 
tnsderf. Den 2. Jan. ig 2 des 2 
eslaus Lorenz, 1 J. 3 Johanne, Tochter 
ohners Nasieoil Ferber, 9 m — ur. 18. Barbara 
Saworzer, Ehefrau des herrſchaftlich en Waͤchters Benjamin 


‚61.3. 
Schmiepeberg. Den 10. Ian. Friederike ag Toch⸗ 
8 0 e in Arnsberg, 15 J. 10 M. 29 T. — 
Dass. Herr Ernſt Wild. Bachbauß, Dr. med., 43 J. 1. 20 T. 
Landes but. Den 15. zen. Alexander, Sohn des Haus ler 
aud Schad witz 3 rauſe zu Schduwieſe, 6 Br 
Den 15. Der Tiſchlermſtr. Chriſtian rn 25 Kirhene 
Wächter dei bief. evangel. Kirche, 72 J. wen. 3 W. — Den 2 23. 
Bi drich Theodor, zweiter Sohn det — —— Cantors Hrn. Scholz 
dal, ae tab, als —.— onair u. Schüler hiefiger hohen Buͤr⸗ 


Me iff mo ‚2a 5. 5.3 Fran Bäder Znxife Brandner 
1 U 
Wagner 2 1 em . Br 8. Karl Lbriſtian, Sohn 


un, 15 gt 

Wie fa bei Grafenberg. Bermittwete Grau 

Moſina Verndt, geb. alter. 76 5 3.3 0 
chwerta. Den 22. Deckt. Jobanne Karel, Tote des 
Pohl, 4 J. 4 M. 9 T. — Den 3. Jan. Ehriftiane Emilie, 
Tochter des Shühm. Bechert, 1M. 1 T. — Den 4. Der Auen⸗ 
un obann Caspar Ludewig, nich 5wöchentlichen ſchweren —.— 
er w — im Dan . ‚543. 10M. 14 T. 
Decbr. 


on LCatechet 
“ei een Er 3. Jan. Joh 2 Kedte m 


51 KL 488 M. 
1087 Gebe . gl. Fin 2 11. 

2 jr ar Ben se u höheren War Sr. Sodann 
Be ee Re 
2 15. * Theodor Gotthold, Sohn 1 bis 6 lälernkiher 


Spohrmaun, 5 M. 24 T. 
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2 


Alte Janet. Den 1 
Ke A 2 1 en — eat + 
n 12 


Den 13. Jan. Die verw. Frau 22 — 
re Eleonore Seidel, 04 Erde 70 J. 1 12 90 

15. Auguſte Srneſtine, Toter des Tifclermzr. 7 33.3. 
— Den 15. Jan. Ernft der ng a ee Eon 
dermſtr. Guder, 13 J. 8 M. 19 T. — Den Sener 
Frau Johanne Eleonore Siesling, geb. Sterz, 5 3. 

Realſchuͤler Friedrich aa 72 db evang. Sqchulletrers — 
en e Im Cr da. 
rs dor. ( ante en 23. an. Car 

rich, Sohn det e 8 Scheel, 8 M. 6 
Den 19. Jan. Frau oſchensle 
Wittig, 55 J. 


ieder⸗Würgsdorf. 
a 1. 92170 2 
er⸗Würgsdor 22. ib ts⸗ 
befi 894925 rer‘ BR; geb. Letner Er 5 5 Nn 
* n orf. * en 12. 
2 aa Aung na rg Er geb. 6 egel, 28 3 2. N. . T. 


Rakidor. Den 9. Jan. Herr Conrektor 
im 37ſten = Im, 8 i e Cuil Siam, 


Im hohen Alter ſtarben: 
Friedeberg a. Q. Den 25. Dechr, Frau Nie 
Maria Roſina Wiesner, geb. Häͤniſch, in Antonienwald 
Vogelsdorf. Den 24. Jan. Der ee er 
Joh. Heinrich Seibt, 81 J. 4 M. 7 T. Er war 421% * 
meinde⸗Beamter, nämlich 10 Vu, . ⸗Aelteſter, 3 
richtsgeſchworner u 29 Jahr Ortsrichter. 


Sch . De. 5 Verwittw. Frau Mari 3 
beth 7 77 5 2. ie war Wan e 13. Kind 
44 Enkeln und enke 


An X. 2. Eh „ „ 
am erſten Januar. 
Abend 0 Theurer! iſt yet u — 3 fare dem 


Dos als des Wieberſehne Süd . — Seer 10 50 den Siroy 


viel pro ee 8 


Literariſches, 


(Literatur.) Dei Carl Hepder in Erlangen find fo chem 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bel 5 
berg durch E. Neſener; a W ae 
Kleine Weltkunde, oder die Erdkunde in ihrer eee ba 4 


5 € u. ae en 0 Sau 455 be 
e in Le 9 ernbu ule u + 
2 Sante, 8. 23 Dogen, 16 


r. K. F. M 
ge wu en ne oder das in der at 72 5 
ebirgen, Gewäſſern, Geſteinen, 
ſchen. Ein Lebr⸗ u. Leſebuch für oe Haus. Von 
K. F Robert Schneider. 8. 10 for. 

Beide in jeder Beziedung 8 Schriften geben 
threr trefflichen und naturgemäßen Anordnung nicht nur eine f 
Kar und leichte Ueberſicht m Deutſchland ünd die ganze Er 
fondern auch ein gut geordnetes Bild von allen den Dingen, we 
auf derſelben mit den Menſchen in 1 fteben. 92% ſoſche 
vorzuͤgliche Hülfsmittel ſind fie denn auch mit allem Recht 
Schulen und ihre Lehrer vorzugswelſe zu empfehlen, und beſon 
des halb um fo leichter heim linterricht zu gebrauchen, als fie ſich au 
e dr beliebte und viel verbreitete kleine Vaturgefbichte des Hrn. Hofe. 

ubert, in gleicher geistiger Werk verwandt, auſchljehen. 


= 


In der Wagnerfäch Berlagebüchhandlung in ulm i 

b e und in allen Wach olle 0 haben; in 

65 80 bei A. Waldo w, Geriffenberg bei N eumann 
in Schmiedeberg bei Bürgel 


Vebens ordnung 


= EB NAHER Ks 
geſunde, ſchwacrhe und Kranke Augen, 
beſonderer Rückſicht auf die Auswahl und den 
richtigen Gebrauch der Brillen. 
„Mathgeber ö 
für Eltern, Lehrer und Vorſteher der Schulen und Alle, 
die um die Erhaltung ee Augen beſorgt ſind. 
SGatthardt Ludwig Bührlen, 
Dr. med. et chir., prakt. Arzt zu Ulm. 
120, geheftet, 20 ſgr. oder 1 fl. 12 kr. 


Eur 


BE EEE 4 * 
der drei Gebrüder Mollenhauer aus Erfurt. 
» Schweidnig, vom 22. Januar. — Heut Abend fand 
im Saal der hieſigen Reſſouree (Gaſthof zur Stadt Berlin) 
das zweite Concert der drei Gebrüder Mollenhauer aus 
Erfurt ſtatt, und zwar vor einem eben fo gewählten als zahl⸗ 
reichen Auditorium. Der Ruf dieſer jungen Virtuoſen hatte 
ſich nach ihrem erſten Auftreten in Schtweidnig auch hier fo bes 
währt, daß ihr Wiedererſcheinen nach etwa 10tägiger Abweſen⸗ 
heit ſehnlich gewünſcht, und ihr letztes öffentliches Concert bei 
uns nächſt allgemeinſtem Beifall das günſtigſte Reſultat ergab. 
Ohne auf die vorgetragenen einzelnen Piegen für Violine und 
Violoncello hier ſpeciell eingehen zu können, muß man fagen; 
daß nicht leicht eine ſchmelzendere Muſik, mit natürlicher 


Grazie gepaart, gehört werden kann, als die ohne allen übere. 
füßſhen ffekt aber harmlos dem faken Gel entgegen⸗ 


etragenen Solo⸗Parthieen von Friedrich, Heinrich und 
duard Mollenhauer. Beſonders ausgezeichnet und 
gend „wenn auch minder affektvoll war das Violoncello⸗ 
olo über ein Thema von Beethoven, vorgetragen von 
Be en Heinrich Mollenhauer. Der 
Totgl⸗Eindruck dieſes Concerts war ein wirklich muſikaliſch⸗ 
betiſcher, der ſeinen Gipfel feiern würde, wenn auch der vierte 
Fruder, welcher in Erfurt zurückblieb, das Quartett dieſes 
genialen Kleeblatts gefüllt hätte. Die Künſtler hatten ſich hler 
einer ſehr liebreichen Dilettanten⸗ Begleitung ftatt eines Or⸗ 
cheſters zu erfreuen, und dieſer 1 veredelnde Geiſt für hie⸗ 
e Muſik geht e cen von mehren Mitgliedern der Loge 
kules aus, deren ulmingtions⸗Punkt Herr Bohrer Kirsch 
iſt, ae lebe in dem edlen 1 das Schöne nicht 
ermüden, da ihm allein die Bürde als Dirigent aufliegt, aber 
auch die wärmſte Anerkennung gebührt, ſo manchen —.— 
nuß geſchaffen zu haben. — Indem Hirſchberg nun ein Con⸗ 
cart der Gebrüder Mollenhauer zu erwarten bat, dürfte 
dieſer kleine Vorbote im Gebirgsboten gern gefehen fein. 
r Suſtar Rieck. 


eme nen nenne 
Konzert Anzeige. 
Le een 
Zu einem von mir veranſtalteten Konzert 
Sonnabend, den 30. Januar, 
ii: or Reffourem: Saale, 2 
ladet ein verehrliches Publikum ganz ergebenſt ein. 
Die vorzutragenden Muſikſtücke ſind: 
v „Lite: Abtheilung. 
Ouverture von Pixis 
Konzertine für Waldhorn von Adam. 
Vierſtimmiger nergeſang. 
Arie. Finale aus Eming D' Antiochia. 
1 A2Tte Abtheſtung. 
Ouverture von Kallewoda. 
Variationen für 


3 
& 


ie ar 


tionen, für Contra ⸗Baß don Gausfh. 7° 
Das Verlangen von Nelftab. Re 
Die gute Meinung von Hänſel. 


1 Aa in der Expedition des Boten a 77% Sgt. ie 
keiommen. Le r. * 


gegeld an der Kaſſe 10 Sg F 

Müll le 
Lilederta fei 
f im deutschen Hause; U ma 
Sonnabend den 30. Januar, Abends Punkt 7 Uhr. 


— —-— ͤ ͤ —ñ—jũ— —— — 
Den 3. Februar Singverein in Erdmannsdorf. — Es 
werden alle Mitglieder um ihre Theilnahme erſucht. 4 


Den 3. Februar Singverein in Ober: Gebhardaderf. .. 


Amtliche und Privat-Anzeigen, — 
Bekanntmachung. In Folge genehmigten Beſchluſſes 
der Bund eperpche eee ſoll das ale 1350 e 
Bleichhaus entweder als Wohnhaus, oder zum Abbrechen, fo 
wie die in demfelden befihblichen Bleichutenffllen in e 
auf den 16. März d. J., früh um 10 Uher, 
an Ort und Stelle anberaumten Termine öffentlich unter den 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht vorliegenden Bedingungen 
verkauft werden. Zahlungsfähige Kaufluftige werden hierzu 
eingeladen. Greiffenberg, den 22. Januar 1841. ve 
Der Mag iſtrat. f 
Auktionen. 3 
Am 8. Februar d. J., früh von 9 Uhr an, wer⸗ 
den in dem Auktions⸗Lokale, im Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, verſchiedene Gegenſtände, 
Kleider, Betten, Hausgeräthe u. ſ. w., und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr 80 Flaſchen Rum, 3 Pfd. Safran 
und 10 Pfd. Krongelb gerichtlich verſteigert werden. 
An demſelben Tage, Mittags 12 Uhr, ſoll ein 
noch brauchbarer halbgedeckter Wagen, welcher in 
Nr. 10 am Ringe in Augenſchein genommen werden 
kann, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1841. Opitz. 


— — — 


ua mern 


— . . —— 


16. Februar d. J., früh v „werben in 
Bi okale, im 85 richt Gebäude 
Her feibft, 45 Flaſchen St, Julien, Hantfauterng, 
N ge Drhofe‘ um und Efjig, 18,000) Pfropfen, eine Menge 
Jorbewgaren ꝛc., gericht Anh RR 3 
Hitfehberg, den 20. Inner 1811. On 
Im Tuſtrage des Koniglichen Hochwohlleblichen Land⸗ und 
\ e zu Hieſchberg ſollen zum 6. ee c, von 
ah h Uhr an, in hieſigem Gaſthoſe, Z. Wagen, 1 Schlitten 
d verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich an den Meiſt 
ee ee jr A 
Kupferberg den 25, Januar 18411. 
NN a u. 90 De Mag ſſſt erat. 


Bran⸗Urbars⸗ Verpachtung. 
a mit Term. Johanni d. I. der Pacht des hieſigen Brau⸗ 

abgelaufen tft, und daſſelbe von dieſer Zeit ab wieder 
ander weitſg verpachtet werden fol, ſo werden Pachtlichiaber 
Auch erſucht, ſich dieſerhalb bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Nc in melden, und das Nähete über die Bedingungen der 
Pacht gefälligſt einzuſehen. SER VE: 
Bag 85 Ehnedeberh, den s. Jan. 1841. 

Dank ſa gun green. 

Sowohl während der Krankheit meiner Frau, als auch bei 
ihrem Tode und Begräbniſſe, wurden der Entſchlafenen von 

elen fo viele Beweiſe von Theilnahme gezollt, daß ich allen 
den Guten, welche fie in der Krankheit erquickten bei ihrem 
Tode die Liebe bethätigten und ſie auch zur Ruheſtätte beglei⸗ 
teten, den innigſten Dank öffentlich ausſpreche, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß alles Geſchehene mir unvergeßlich fein wird. 
Hirſchberg, im Jan. 1841. Tischer Brlefträger⸗ 


Wenn das mütterliche Gefühl ſchmerzlich bewegt und er⸗ 
Eifen wird beidem frühen Dahintpelken eines hoffnungsvollen 

ahnes, fo iſt die Hoffnung des Wiederſehns und bie Thell⸗ 
nahme, welche ſich durch eine ſo zahlreiche Begleitung zu ſeiner 
Ruheſtätte ausſprach, Balſam und wohlthuend für das ſchwer 
getroffene Herz. Den e alſo allen Denen, 
welche durch Ihre Gegenwart c fo ſchoͤn darleg⸗ 
ten. Möge die Bei an ee lichen Schmerz don Ihnen 
lien fern halten. Verwittwete Wolf und ihr Sohn. 


Allen, die durch ihre liebevolle Theilnahme unſern trauern⸗ 
n Herzen freundlich entgegen gekommen find und unfre ent⸗ 

ſchlgfene Mutter und Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
aſtwirth Gebhard zu Berthelsdorf, am vergangenen 

Sonntage zu ihrer Ruheſtätte les haben, ſagen wir un⸗ 

ern innigen Dank. Die Hinterbliebenen. 
Berthelsdorf, den 25. Januar 1 1 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Alle Dielenigen, welche mir in den Jahren 1837 bis 1840 
Waaren zum Drucken oder Färden übergaben und bis jetzt 
noch nicht abgeholt haben, —— ich hierdurch nochmals auf, 
ſich Ihre Waaren bis zum 1. April d. J. abzuhol 1 
urlaffungsfall würde ich dann eigenmächtig darüber verfügen. 

Seidel, Mangelmeiſter in Vogelsdorf, 
früher in Zieder. 


d. J. abzuholen. Im Un⸗ 


k * im m Kaufgeſu ch. 
Nieue geſchliſſene und auch ungeſchliſſene Bettfedernkauft 

u Mee 178 eine B lane mt gabe, 

Hirſchberg, d. 26. Jan. 1841. lichte Burggaſſe Nr. 203. 


a > 2 1 N a cht Geſu ch. 2 a 
Eine Schankwirthſchaft oder ein Kretſcham wird zu pachten 
geſucht. Schriftliche Anzeigen, bezeichnet L. S. wird die Ep 
pedition des Gebirgs⸗Boten annehmen. Pen 
„ Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen und von nicht ganz armen Eltern, findet von jetzt an 


PER 


oder ſpäteſtens zu Oſtern dieſes Jahres ein Unterkommen als 


Lehrling in meiner Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Handlun 
Jautr, den 22. Januar 1840, — — — Seen 
Zu verkaufe n. 20 20 
Blumenfreunden offerire ich: Gute Nummernelken: 
12 Stück vom Iſten Rang: 1 Rtl.; v. 2. R.: 15 Sg.; v. 
3. R. 7% Sgr. Sortiments + Nelkenſaamen 100 Korn: 
Iſter Rang: 10 Sge.; 2. R.: 5 Sgr.; 3. R.: 2½ Sgr. 
Gef. Landnelken in vielen Farben: 500 K. 3 Sgr. 12 St. 
extra ſchön gef. Georginen 1%, Rtl. Für Emballage 5 Sgr. 

Beſtellungen erwarte ich baar und frankirt. il 
Sonntag, b. in Kottwitz bei Sagan. 


K. ͤ — —— —— 7 
Flügel⸗Verkauf. Ein nach neueſter Form ge⸗ 
bauter Flügel von Mahagoni und ausgezeichneten Ton, 
ganz neu, iſt für einen ſoliden Preis zu verkaufen und gleich⸗ 
Ja au beftöhtigen in der Buchhandlung von A. Waldow 
in Hirſchberg. 2 ; Ki 
Eine Lebens: Police der Gothaer Bank von Rthlr. 6000, 
iſt Verhältniſſe wegen zu verkaufen; wos ſagt die Expeditfon. 


Sehr gute, geſunde, trockene, buchene Pfoſten, welche d 


ganz beſonders zu Mangelblättern ſich eignen, 7 Ellen lang 
und 6 Zoll ſtark, ſind in der Exped. des Boten zu erfragen. 
— X— — —— — — ——v—t44 ͤ — ꝛĩ—ä 


Zu Nieder⸗Nudelſtadt im Hoffmann'ſchen Niedergute 
find circa 300 Cent, Heu zu verkaufen, und Parthieen zu 20 
Etnr., durchſchnittlich der Ctnr. 20 Sgr., abzulaſſenz es wird 
Jedem, für baldige Win B. 8 vom Verwalter Höht über⸗ 
geben. Rudelſtadt, den 25, Januar 1841. 

f : Hoffmann, Befiker, 


> 


Friſche Faſtenpretzeln 

find von heute an zu bekommen beim Baͤckermeiſter Kleber, 

wohnhaft der Poſt Saß über, Ns 
Auch find einige Sack ordinalres Weizenmehl zu verkaufen. 
Hirſchberg, den 27, Jannar 1841. 


— 68 — 
Perſonen finden Unterkommen. 
Ein gewandter Schreiber, jedoch nur d SR 
ein ori tar En im ee pe en babe, derfehe ich J 
Schreibfache bewandert und noch unverhei⸗ IX bechgeehrten hiefigen und auswärtigen Publiko bier J 
er * t gen, d . 
3 en 1 en 5 Stel⸗ e ee ent hä 5 11 N 
ung einnehmen. Auf perſoͤnliche Meldung ee, eee e eee, 
e ee b Kü S „als den 31. d. M., werde J 
wird die nöthige Auskunft ertheilt werden. ich ma hauen ee want 
8 * 2 2 t N a alte 7 
Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzelei Ani ee Gen efene Cie ragen aid 
zu Liebential RT us l 


— —k—' — ie a d bbb. 
Ein junger unverheiratheter Menſch, der das Reiten und ö ächter auf der Roſenau. 

Fahren gründlich verſteht, findet zu Maria Verkünd. c. a. ein 2 S BEE . 

Kutſcherdienſt auf dem Dominio Braunau bei Löwenderg, e ö e 8 

weshalb ſich darauf Reflektirende beim daſigen Wirthſchafts⸗ Künftigen Freitag, als den 20. Jan., lade ich alle Freunde 
Amte zu melden haben. N und Gönner zur friſchen Wurſt ganz ergebenit ein. 
OFT 2 Karl Hayn, Pächter im Gerichtskretſcham zu Kunnersdorf. 


2 Daß den 
drei NRoſen auf der R 


FEN 


Verloren. 


5 3 Rthlr. Belohnung Maskenball Anzeige. 

demjenigen, der einen am 20. d. M., auf der Straße zwiſchen Sonntag, den 7. Februar, 

Warmbrunn und Hirſchberg, verloren gegangenen goldenen Wird auf hieſ gem Schützenſaal 

großen Ohrring, in Form einer Schlange mit einem Diaman⸗ Ein Maskenball gehalten; 

ten, wiederbringt und in der Expedition des Boten abgiebt. Wozu die hieſ'ge Schützenzahl 
Vecgangenen Montag, als den 25. Jan., iſt zur Mittags⸗ S ee ei Die An, 3 

zeit, zwiſchen 11 und 12 Uhr, in Hirſchberg, wahrfcheinlich » Sechs gute Groſchen ſind nur hier 

auf der Schildauergaſſe, eine Perlenſtickerei, Zigarren⸗ und Entree zu geben an der Thür, 

Feuertäſchchen, verloren gegangen, Da an dieſen Sachen Im Saal ſchön mit zu thronen, 

viel gelegen, wird der ehrliche Finder dringend erſucht, die⸗ 


n Masken beizuwohnen. 
ſeiben gegen angemeſſene Belohnung in der Expedition des Den Masken dezuweg 


Wer an der Thür’ nicht weilen will 
Boten abzugeben. 87 . 5 15 aller 75 8 0 
Zu vermiethen. e Billets ſchon vor der Zeit, 
Zu vermiethen ſind zwei Stuben nebſt Alkove im zweiten Die der Dauptmann hält bereit. 
1 Wer auf der Gallerie will ſtehn, 
Stock bei Fr. Schliebener. Kenn um zwe Groschen Vieles ſehn; 
Einladungen. ne nr ke 1 
. m ſieb'n Uhr angefangen. 
Sonntag den 31. d. M. werde ich in mei⸗ Schönau, den 18. Jann 184. 
nem Salon Horn-Muſik geben, wozu ich Die Schüben Gilde, 
2 2 2 — — — —jẽ — — 
ein geehrtes Publikum ergebenſt einlade. an e wurden bieg Sieden 
i 1 3 aldaunen und ein gutes Bier; 
Ri Schmidt in Reu-Warſchau. Si waren Freie nut zu * 
Sonnabend, den 30. Jan., ladet zum Pöckelbraten gan onnadend e um men Panke; 
ergebenſt ein der Scholtiſei⸗Beſitzer E. Börſag n Stradpis, Zum 3Often lad ich der Gäfte Zahl 


Nach Roſ'nau zum Kaldaunenmahl, 
Sonnabend, den 30. Jan., ladet zum Baumök Hirſchberg, den 26, Januar 1841. 
Bier ergebenſt ein Paul N Guſtav Anforge, 


— — ———ͤ —— —ͤ—— — —— > 
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Durch meinen reichhaltigen, mit vielen neuen Species ergänzten Katalog über Gemüſen, Feld, 
Wald und Bitumen: Sanmen, Kartoffel“, Wein: und anderen Pflanzen, imgleiden ein Sortiment 
engliſcher und franzöſiſcher Pracht Georginen, empfehle ich mich zu geneigten Kufträgen ganz er⸗ 
nebenſt. Quedlinburg, Provinz Sachſen. Martin Grashoff, 
n Kunſt und Handels, Gärtner. 


5 — De = — — 


—— ee esse 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der diesjährige 
Taubenmarkt hierſelbſt wird, wie gewoͤhn⸗ 
lich, Mittwoch vor Faſtnacht abgehalten 
werden. Lähn, den 22. Januar 1841. 

Der Magiſtrat. 


Auktions⸗Bekanntmachung. Montags, den 22, Fe⸗ 
bruar 1841, ſollen die zur Färber Krebs 'ſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe gehörigen Gegenſtände, beſtehend in Prätiofen, 
Sulbergeſchirr, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Ge⸗ 
wehren, Leinenzeug und Betten, Möbeln, Hausgeräth, fo 
wie 30 Schock gedrückte und rohe Leinewand, eine Quantitit 
Farbewaaren und ein Flügel, auf dem hieſigen Rathhaus⸗ 
Saale, an den Meiſtbietenden, gegen Je baare Bezahlung, 
verkguft werden. Bolkenhain, den 11, Januar 1841, 

Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. Putze. 


Edictal⸗Citation. Nachdem über den Nachlaß des hie⸗ 
ſeldſt verſtorbenen Handelsmanns Ernſt Würfel det erb⸗ 
Elche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, haben wir zur 

ſquidation und Verification der Forderungen einen Termin 

auf den 11. März 1841, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendario Ender anberaumt, zu welchem 
die etwanigen unbekannten Gläubiger des Verſtorbenen unter 
arnung vorgeladen werden, daß ſie im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens aller ihrer e rechte für verlustig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasſenige verwieſen werden 
würden, was nach Befrenigung der fich gemeldet habenden 
Gläubiger noch übrig bleiben wird. 
Hirſchberg, den 11. Dezember 1840. 8 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gräftih Stolberg'ſches Gerichts⸗Amt 
von Jannowitz. 5 
Die ſub Nr. 25 zu Waltersdorf belegene, der minorennen 
Johanne Juliane Kuttig gehörige Häuslerſtelle, abgeſchägt 


unſerer Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 
am 7. Juni 1 841 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Edictal⸗Citation. Nachdem über den Nachlaß des zu 
Ober ⸗Schreibendorf verſtorbenen PoltzelScholzen und Frei⸗ 
gutsbeſcher Johann Samuel Wilhelm Richter am 24. Ok⸗ 
tober c. der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden, 
werden alle unbekannten Gläubiger hierdurch aufgefordert, in 
dem auf 5 
den 4. März 1841, Nachmittags 2 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Canzelei zu Schreibendorf anderaumten 
Liquidations⸗Termine, Behufs der Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung ihrer Forderungen, prrſonlich oder durch zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Forderungen an die Maſſe präcludirt und ihnen deshalb 


auf 102 Nthlr., zu Folge der, nebft Hypotheken⸗Schein, in 


* 


Nachtraa zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


* 


egen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
egt werden wird. ’ 
Landeshut, den 17. November 1840. N 
Landrath von Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 
Schreibendorfer Güter. i 


—— ——— — 


Auktion. . 
Sonntag, den 7. Februar c., Nachmittags Punkt 
Uhr, ſollen in dem Gerichts-Kretſcham zu Steinfeiffen 


8 Schraubſtöcke, 10 Amboße, 2 große Blaſebälge, eine 


Waage, Hausgeräthe, eine Wand⸗ und eine Stockuhr, eine 
Schmiedeſchlage, Siedemeſſer, Graſeſenſen, Feilen und 
Ber gn e öffentlich verſteigert werben, 
er Zuſchlag erfolgt nur gegen gleich baare Zahlung. 
Steinſeiffen, den 20, Jannar 1841. . 8 
Herrmann, Aftuarius, J. A. 


Zu verpachten. 

Da termino Johanni 1841 das hieſige Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar pachtlos wird, ſo können ſich Pachtliebhaber bei 
hieſigem Wirthſchafts-Amte zu jeder Zeit melden. — Auch 
ſteht hier ein e roth und weiß gefleckter, großer 
Stamm ⸗Stier zum Verkauf, von Oldenburger und Land⸗ 
vieh⸗Kreuzung. Schreibendorf bei Landeshut, 

Das Wirthſchafts-Amt 


—— — ut 

Eine dicht an einer Kreisſtadt gelegene Dominial⸗Brau⸗ 
und Brennerei iſt veränderungshalber ſofort anderweitig zu 
verpachten. Wo? iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn 
Rudolph in Landeshut, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Königliche Reglerung hat mir den Conſens zur Ueber⸗ 
nahme einer Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ertheilt, welche nicht allein alle Immobilien und 
Mobilien, ſondern auch Güter auf Transporten, Getreide, 
Vorräthe und dergleichen unter den billigſten und reellſten 
Bedingungen üdernimmt, und werde ich ſehr gern dei jeder 
Anfrage die näheren Bedingungen mittheilen. 

Nieder⸗Langenöls bei Laudan, den 22. Januar 1841. 

Gaebel, Lieutenant und Rittergut + Beſitzer. 


Aeltern oder Vormündern, 
welche geſonnen find, bevorftehende Oſtern ihre Kinder oder 
Mündel auf das Gymnaſium nach Laub an zu bringen, und 
enöthigt ſind, dieſelben in Penſion zu geben, kann eine ſtille 
Familie nachgewieſen und empfohlen werden. Gewünſchten 
Falls kann den Penflonären auch Unterricht in verſchiedenen 
Sprachen und im Klavier⸗Spiel ertheilt werden. 
Hierauf Reflektirende werden durch portofreie Anfragen 
das Nähere durch die Expedition des Laubaner wö⸗ 
chentlichen Anzeigers erfahren. 


a ; ei UN ARE 13 
Jeder, der mir für gelieferte Arzenei aus früherer Zeit, bis 
8 1839, noch ſchuldet, beliebe bis 55 Febr. v. u. 
u zahlen, andernfalls ich fofort Klage einreichen werde, 
Frledeberg a, Q., den 25. Januar 1841. 
Mylius, Apotheker. 


8 bisher zu erfreuen hatte, wird noch befonders aufmerk⸗ 


ſpekte dagegen, unentgeldlich zu haben. 
Hohenfriedeberg im Januar 1841. 
> 


Dee 
militairfrei, welcher das Königliche Examen rühmlich beſtand, 


weiſen I 
ſten Kenntniſſe beſitzt, wünſcht, unter den beſcheidenſten An⸗ 


2 Nachdem Seitens der Preuß. Renten⸗Ver⸗ 


> 


2 ſicherungs-Anſtalt in Berlin, mit dem 2. d., die & 
„ Sammelperiode der Jahresgeſellſchaſt 1841 ihren 
2 Anfang genommen hat, empfiehlt ſich Unterzeichneter 
wieder zu desfallſigen geneigten Aufträgen: ſowohl $ 
Hinſichts neuer Einlagen, als Nachtragszah⸗ 
lungen; letztere können von Einem Thaler ab und 
jederzeit (ſo wie die Einlagen) bis zum 2. Novbr. 
geleiſtet werden. 7 5 RR 

„Auf die Nützlichkeit und Sicherheit dieſes Inſtituts, 
& fo wie auf die rege Theilnahme, welcher ſich daſſelbe 


5 ſam gemacht. Zur naͤhern Belehrung find Statu⸗ 
ten für 2% Sgr. und diejenigen mit Kommentar für 


6 Sgr., Aufnahme-Deklarationen und Pros 


G. S. Salut, 
Agent der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


& c eld N- x: NANA NIN r 
Du Die in Nr. L angezeigte Dienſtbrauer⸗Stelle iſt beſetzt. 


FF 


a Unterfommen« Gefud. 
n Ein Revierförſter, 


die vorzüglichſten Zeugniffe feiner bisherigen Führung aufzu⸗ 
i bur und in allen Branchen ſeines Faches die gründlich⸗ 


ſprüchen, bald oder zu Oſtern c. eine anderweite Anſtellung. 


en hochverehrten Herrſchaften wird derſelbe vorzugsweise 


hiermit empfohlen durch: 


„Vas Allgemeine reiß ⸗Cammiſſtons⸗Cum⸗ 
toir zu Wämenberg!“ — J. Fliegel. 


dLehrlings⸗Geſuche. f 
Offene Lehrlingsſtelle, von heute ad anzutreten, in der 


Material⸗Handlung bei Heinrih Gröſchner in Goldberg. 
— 


Ein ſtarker Knabe, mit guten Schulkenntniffen, welcher 


die Handlung erlernen will, kann, gegen mäßige Penſion, 
Un g Auguf 94 


eintreten. Anfragen franco, 
Bunzlau, im Januar 1841. 


Wohnungs- Veränderung. 
Durch meinen Ankauf des Alt⸗Röhrsdorfer Gerichts⸗ 


mpel. 


Kretſcham, bei Bolkenhain, wohne ich jetzt dort und nicht 


mehr in Seichau; das geehrte Pudlikum erſuche ich gehor⸗ 
ſamſt, mich auch dort auf dieſer Stelle ſo zahlreich wegen mei⸗ 
ner Agentur⸗Geſchäfte beehren zu wollen, als ich von demfel⸗ 
ben früher und bisher in Jacobs dorf und Seichau befucht wor⸗ 
E. Seeliger, Agent. 


den bin. l 
f Zu vermiethen 
2 Stuben beim Böttchermeiſter Jente, Drahtziehergaſſe. 
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Wechsel - und Geld- Cours. 


Wechsel- Course 3 
Amsterdam in Cour. „ „ „ „ Mon 37 
Hamburg in Bancos 5 „ „ „ „Vize — 

Dito :- 2 2 „ „ „„ „ „2 Mon. 8 
London für 1 Pl. 8. „ „ „ „ Men — 
Paris für 30 Fr. „ „ „ „„ 2 Men am 
Leipzig m W. z. „„ 1 vista Lan 
Dieo s „ „ „ „„ „„ „% „ „ — 
Dito s „ s 855 8 5,8. = .|2Mo 
Auge arg „ „„ 5 5 # |2Mon — 
Wien „ s 5 5 „„ 2 Men — 
Berlin „„ = 5 = „„ Viet 9% 
Des ss een „ „ „4. 99% 

Geld- Course. 
Holland. Rand- Duesſen 5 „„ 8 — 
Kaiserl. Duesten 3 3 2 3 8 8 94 

‘ Priedrichdor „ » „ „ 18 
Lonisd'or 3 „ „ „ „ „ „„ 106 
Poln. Honrant 2 „ „„ „ * 

6 „ „ „ — 


Wiener Einl.. Scheine 3 


Effeeten - Course. 


Btaats - Schuld -Gcheine 3 s 
Bechundl,-Pr.- Scheine 4 50 RAU. 
Breslauer Stadt- Obligat, = = & 
Dito Gerechtigkeit dite 2 » ® 
Gr. Herr. Pos. Pfandbriefe # x 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 


dito dito 500 

dito Ltr. B. Pfſandbr. 1000 = 

dite dite 500 - 

Diseonte . 8 ; a 
\ 


Getreide Markt: Preife, 
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Hirschberg, den 21. Januar 1841. 


Der w. Wetzen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte.] Safer; 
Scheſſel. Jett. for. pf. tt. far. pf. rtr. far. pf. Fl. for. pf. rit. far. pr. 


Höchſter 4127117 F 
Mittler 124/— 112-1 6(—1(—(——24.— 
Niedriger 121— 10 L 4 27(—I—23.— 
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Erben J Höchſter 15 1 Mittler 1—.—1 
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Jauer, den 23. Januar 1841. 
Höͤchſter 


8 TTT TT 
Mieter 149 —J 1101-1 4 * — 2 — . 
Niedriger 147 — al sit al 42822. 


nn > Zar ͤ —— nn — ͤ—— — Stege 


Löwenberg, den 18. Januar 1841. 
Höchſter 128]/—1 101811 11 61—1 ge 
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